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WaechiaveUt ist wieder
Trumpf !

Unter vorstehender Ueberschrist veröffentlicht die „Köln .

Lalksztg ." einen Artikel , der die macchiavellische Moral der

Ultramontanen in schönster Beleuchtung erstrahlen läßt . Ein

tief empfundenes christliches Gemüt empört sich über das

Morden , nein das Morden nicht, nur über den Länderraub

auf dem Balkan . Daß man dem einen Räuber den Beute¬

anteil von dem gemeinsamen Raubzug abjagen will , das be¬

leidigt das christliche Bewußtsein . Es geht doch nichts über echt

christliche Moral . Doch hören wir die schwarze Moralpredigt :

,̂ Das Niederringen lder Türkei ist dem Balkanbund über¬

raschend leicht und rasch gelungen . AIS es dann aber an

das Verteilen der Beute ging , erfolgte sin Schau¬

spiel, wie eS in der Weltgeschichte bisher einzig dasteht. Der

Balkanüund war begründet worden durch einen Vertrag ,

welcher jedem der verbündeten Staaten seinen Anteil a n

derBeute zumaß . Der Krieg hatte Bulgarien am meisten

mitgenourmen ; Griechenland und Serbien hatten weit weni¬

ger gelittsn . Darauf und nur darauf stützten dann die bei.

den letzteren den Anspruch auf einen größeren Teil der Beute .

Bulgarien , welches umgekehrt auf Grund seiner größeren

Opfer höhere Ansprüche hätte geltend machen können, wehrte

sich und verlangte Aufrechterhaltung des Vertrages . . .
Der Bruderkrieg begann . Und nun auf einmal meldet

sich auch Rumänien : Bulgarien hat gesiegt und will die

Früchte des Krieges ernten ; Rumänien hatte abgelehnt , dom

Balkanbund beizutreten , oder auch nur zur Neutralität sich

zu verpflichten ; eS hat also keinerlei Opfer zugunsten Bul¬

gariens gebracht. Als aber Bulgariens Lage verzweifelt
wurde , griff eS zu, um ein Stück bulgarischen Landes weg .

zuschnappen. Auch hier war eS realpolitisch verfehlt , daß

Bulgarien nicht rechtzeitig in den sauren Apfel biß, den

Rumänien ihm bot. Aber vom moralischen Standpunkt aus

war e» völlig im Recht . Die Politik Rumäniens ist ebenso

eine rein « Raubpolittik wie die Politik Serbiens und Grie¬

chenlands . . ."

Gegen das Niederringen der Türkei hat der Anwalt der

Religion der Nächstenliebe nichts einzuwenden . Im Gegen¬

teil , das war ein gottgefälliges Werk. War es doch das

katholische Italien , waren es doch vatikanische Einflüsse , die

hinter dem Raubzug Italiens gegen die Türkei steckten .

Auch damals wurde im Namen des Christentums geraubt ,

gemordet , geschändet. Aber zur Ehre Gottes und der Be-

sriedigung römischer Machtgelüste. Und ultramontane Hetze¬
reien versuchten Oesterreich zu einem aktiven Eingreifen in

die BalkaMvirren zu veranlassen . Expansionsgelüste der

katholischen Kirche waren die Triebfeder . Wäre es nach dem

Willen der Schwarzen gegangen , dann düngte noch mehr

Menschenblut den Balkan , dann gäbe es noch viel mehr To¬

tenberge, noch mehr Witwen und Waisen, noch unendlich

mehr Demoralisation .
Leicht hätte das Hetzen und Treiben der vatikanischen

Klique ganz Europa in ein Schlachtfeld verwandeln können.

Nicht der Ultramontanen Verdienst ist, daß das Massenmor -

den und Verwüsten nach Hunnenart auf den Balkan be¬

schränkt blieb.
An dem im Namen Gottes angezündeten Feuerchen soll¬

ten fette römische Suppen gekocht werden . Nun hat Ruß -

land in das schwarze Feuer gespuckt und die Türkei gießt

ebenfalls Wasser hinein und siehe da : die Frommen im Lande

bekommen christlich -moralische Anwandlungen und schreien

Zeter und Mordio über die macchiavellische Moral der —

anderen . Die schwarze Seele schäumt also über :

„Fürwahr , im Sinne Macchiavellir ist Lieser Erfolg der

Russen ein Meisterstreich. Vom Standpunkt der moralischen

Ordnung aber ist er einer der heimtückischsten und hinter¬

listigsten Streiche , welche die Weltgeschichte kennt. Daß nun

auch die Türkei den Friedensvertrag von London, „dessen
Tinte noch nicht trocken geworden" war , kurzerhand wieder

zerriß , erscheint der russischen Perfidie gegenüber fast als

eine Kleinigkeit. Eine Ironie des Geschicks würde eS sein,

wenn jetzt Rußland diesen Vertragsbruch zum Borwand

nähme , um Armenien wegzunehmen."

Das ist ein Glanzstück spitzbübischer Taktik . Die betro-

;enen Betrüger jammern über Unehrlichkeit und Habsucht.

Wie frech! Wäre Rußland römischkatholisch, tausend ge-

weihte Hände würden es segnen für das der Menschheit be¬

reitete Wohl , für seine segensreiche Politik .
Nicht weil Rußland seine gierige Hand ausgestreckt, ent-

flammt es den Zorn der Schwarzen , sondern nur weil die

katholische Kirche durch Rußland seine Kreise gestört sieht,
bäumt christliche Moral sich auf . Erst in dem Augenblick,
und dort , wo römische Interessen gefährdet scheinen, prote -

stiert man im Namen des Christentums gegen die Verteilung
— der Raubbeute . Gegen die Inszenierung der Massen -

schlächterei erhob sich kein ultramontaner Politiker . Die

Friedensdemonstrationen der Arbeiterschaft wurden von den

Frommen verhöhnt und verspottet ; die in den Krieg ziehen¬

den Soldaten segnet man überall in den katholischen Kirchen

als Pioniere des Christentums , und im Namen Gottes hetz¬

ten machtlüsterne Klerikale die Ebenbilder Gottes wie wilde

Bestien gegen einander . Dabei bissen sich Christen gegen¬
seitig im die Gurgel . Die schwarze Dame vom Rhein schreibt
weiter :

„Die ganze Tragödie auf dem Balkan spielt sich ab
unter Völkern, welche sich zum griechisch-orthodoxen Christen-

tum bekennen. Wenn man ihre Politik anschaut, wirb man

zweifelhaft , ob sie Len Namen von Christen noch verdienen.

Dazu die unendlichen Grausamkeiten und Ummenschlichkeiten,
welche auf allen Seiten begangen worden sind ! Selbst im

Dreißigjährigen Kriege ist in Deutschland nicht so gewütet
und gewüstet worden, wie jetzt auf der Balkanhalbinsel ."

Wäre der letzte — oder vorletzte? — Akt in dem Balkan¬
drama nicht gespielt worden , dann hätte die „Köln . Volksztg ."

diese Erkenntnis sicher sich erspart .
Die Lamentationen des ultramontanen Blattes zwingen

nun aber noch zu einer Frage . Glaubt man etwa , daß in

irgend einem anderen Kriege weniger geraubt und gemordet
werde als in dem auf dem Balkan ? Sicher nicht ! Eher ist

wohl anzunehmen , daß der geschürte Haß und vor allem die

hinter den Hetzereien sich verbergende Habsucht noch schlim¬
mere Brutalitäten und Grausamkeiten Hervorrufen werde.
Nun sind es aber wieder die Ultramontanen , die zur Ver¬

hetzung der Völler am meisten beitragen , die das Kriegs¬
rüsten fördern und am giftigsten die internationalen Frie¬

densbestrebungen des Proletariats bekämpfen.
Gewiß : der Geist Macchiavellis ist noch lebendig ! War

es immer . Im Ultramontanismus nämlich.

Prediger in der wüste .
Eine größere Anzahl evangelischer Theologen

veröffentlichen soeben einen Aufruf an die Geistlichen und

theologischen Hochschullehrer der evangelischen Landeskirche,
der ein öffentliches Eintre ten für den Dölker -

f r i e de n fordert . Der Aufruf hat folgenden Wortlaut :

„Das Jahr 1913 , das uns Deutschen eine große Volks¬

erhebung zurückruft , bringt uns zugleich neue und beispiel¬
lose Kriegsrüstungen . Um den Dölkerfrieden zu erhalten , so
sagt man unS, muß immer angespannter gerüstet werden .
Aber die Tatsachen zeigen, >daß, da alle Kulturstaaten das

gleiche tun , die Kriegsgefahr so nicht vermindert wird, weil

gerade dir immer drückendere Last deS bewaffneten Friedens ,
verschärft durch Haß und Mißtrauen der Völker unter ,
einander , zur blutigen Entscheidung drängen kann, die wie¬
derum nicht das Ende , sondern den Anfang erneuten Wett¬

rüstens bedeuten würde . AIS Christen, die wir sein wollen,
fühlen wir uns vor Gott und unserem Gewissen verpflichtet,
aus diesem Dilemma deS Krieges ohne Ende den Ausweg

zu suchen , der menschenmöglich und gottgewollt ist. Friede
auf Erden ! Verständigung der Völker über eine RechtS-

gemeinschaft, die daS Unrecht de» Kriege» durch den Rechts-

spruch ersetzt und den Völkern die Ethik zumutet , die zwischen
den Einzelmenschen selbstverständlich ist . Nicht, daß
wir materielle Opfer für hohe sittliche Güter scheuten , wie

eS daS Bestehen eines selbständigen Volksganzen ist. Im
Gegenteil , auch unS ist das Leben der Güter höchstes nicht .
Aber wir sind überzeugt , daß der Krieg seine Opfer an

Menschenblut keineswegs rechtfertigt, weil sein angeblicher
Zweck, der Friede und daS Recht , durch seinen AuSgang nicht

verbürgt wird . Wir fordern von den Völkern christlicher
Kultur das sittliche Opfer , daß sie unter Zurückstellung krie-

gerischen Ehrgeizes und der Gelüste gewaltsamer Erwerbung
einen internationalen Rrchtszustand herbeiführen, der daS

Gewaltmittel der Waffen ausschaltet. Mt diesen Forde¬

rungen , die den Urgedanken des Evangeliums entsprechen »

sollten diejenigen voranstehen, die auf Katheder und

Kanzel die Religion des Gekreuzigten verkünden. Es ist

schmerzlich zu bedauern, daß bisher nur ein verschwindender
Teil der deutschen evangelischen Theologen den Bölkrrfrieden
öffentlich vertritt , baß wir diese praktische Gefolgschaft Jesu

Christi der kirchenfremden Sozialdemokratie überlasten. Nicht
allein das Ansehen unserer Kirchen, auch die Lebenskraft

unseres Glaubens verlangt diesen Beweis des Geistes ohne

Menschenfurcht und der Kraft der Menschenliebe . Wir Unter ,

zeichner richten an alle unsere Berufsgenoffen die dringende
Bitte , daß sie es als einen wichtigen Teil unserer Mssion

ansehen, in Wort und Schrift die Bruderschaft aller Menschen
und Völker zu verkündigen ! Dieser unser gemeinsamer Ent-

schluß sei unS die schönste Jahrhundertfeier des letzten euro-

päischen Völkerkrieges, dies eine deutsche Volkserhebung unter

der Losung : „Gott mit uns ! " ,

Der Aufruf ist eine glänzende Rechtfertigung der F r i e -

denspolitik der Sozialdemokratie , die dafür

bisher von Seiten der berufsmäßigen Verkünder des Christen -

tums verleumdet und verlästert wurde . So ehrlich und gut
der oben zitierte Aufruf auch sicher gemeint ist , Praktische

Folgen wird er wohl kaum haben . Denn damit , daß man

von der Kanzel und vom Katheder den Völkerfrieden propa -

giert , ist es noch nicht getan , ganz abgesehen davon, wie viele

Theologen dem Aufruf Folge leisten werden. Hier handelt

es sich um ein politisches Problem . Wer den Völker¬

frieden will , darf vor feinen Voraussetzungen nicht zu-

rückschrecken. Voraussetzung für den Völkerfrieden ist aber

die Demokratie im weitesten Umfange , ist der entschlos¬

sene rücksichtslose Kampf gegen den Militarismus ,

Wie viele Theologen werden zu diesem Kampf , durch den
man sich dem Vorwurf der Vaterlandslosigkeit und des Anti¬
patriotismus aussetzt , entschlossen sein? Wir fürchten, nichl
einmal alle Unterzeichner des Aufrufes .

Die bisherige Stellung der Kirche und der Theologen zu
diesem Problem war der reine Hohn auf die Lehre des Na¬
zareners . Wir würden uns nichtsdestoweniger freuen , wenn
der Aufruf gute Früchte zeitigen würde , denn wir begrüßen
jeden , der ehrlich für einen Völkerfrieden kämpft.

Deutsche Politik -
Mensch oder Vieh?

Im „Liegnitzer Kreisblatt " findet sich folgende Bekannr-

machung :
„507 . Am 26. Mai ds . Js . ist der Pferdeknecht Emil

Daniel , geb. in Brauchitschdvrf, Kreis Lüben, heimlich seinem
Dienstherrn , dem Gutsbesitzer Friedrich Käbsch zu Berndorf,
entlaufen und bis jetzt nicht zurückgekehrt . Ich ersuche
die Polizei - und Gemeindebehörden usw."

Das „B . T ." bemerkt mit Recht hierzu , daß der Ausdruck
„entlaufen " sonst nur auf Hunde , Katzen usw. angewendet
wird . Wenn es dann aber fortfährt :

„Es ist bedauerlich, daß sich die Behörden noch immer
nicht von diesem vormärzlichen Geist befreien können . Auch
der Landarbeiter sollte endlich die gebührende Wertschätzung
als Mensch und Bürger bei den Behörden sinden,"

so muß nachdrücklich darauf hingewiesen werden , daß die
Hauptschuld bei dem geltenden Re ch t (oder besser Unrecht )
liegt , das die Behörden systematisch zu dieser Nichtachtung
der Persönlichkeit des Landarbeiters erzieht . Oder ist es
nicht ein Skandal ersten Ranges , wenn im 20. Jahrhundert
noch in Preußen , Sachsen usw. Gesindeordungen in
Kraft sind , welche den Weggang des Gesindes unter Kontrakt¬
bruch als krimine lies Verb re chen bestrafen ! Hat
doch z. B . das Jugendgericht Dresden im September 1911
einen 14jährigen Dienstknecht wegen Kontraktbruchs zu drei
Tagei . Haft verurteilt , obwohl dieser gegangen war , weil
ihn das andere Gesinde wiederholt geschlagen hatte und sein
Dienstgeber , Gutspächter Schneider in Strehlen , trotz wieder¬
holter Beschwerde hiergegen nicht eingeschritten war . So¬
lange das Gesetz den Landarbeiter mit Füßen tritt , ist von
den Behörden nichts Besseres zu erwarten .

Die unerbittliche Militärjustiz .
Zu der ungeheuerlichen Sttafe von acht Jahren

Gefängnis verurteilte das Oberkriegsgericht des 4.
Armeekorps zu Magdeburg den Millärgefangenen Karl
Arends . Arends steht im 31 . Lebensjahre und wurde
vor fünf Jahren als unsicherer Kantonist eingezogen .
Bis dahin war er völlig unbesttaft . Beim Kommis
wendete sich jedoch das Blatt ; in den Militärjahren hat er
sich nicht weniger als 69 Disziplinär - und 7 gerichtliche
Sttafen zugezogen ! Vor dem Oberkriegsgericht hatte er
sich wegen zahlreicher (!) Fälle von tatsächlichen Angriffen
auf Vorgesetzte. Widerstand , Achtungsverletzung und anderer
militärischer Delikte zu verantworten . Der Angeklagte
hatte u . a. bei einem Fluchtversuch , den er gelegentlich
seiner Ueberführrng vom Lazarett nach dem Arrestlokal
ausführte , einem ihm entgegenttetenoen Feldwebel eine

Putzkiste ins Gesicht geworfen , einen Sergeanten hatte er
mit einem Ziegelstein bedroht und dergleichen Dinge mehr .
Der Widerstand wurde darin gefunden , daß er wiederholt
Aeußerungen wie : „Faßt mich nicht an , ich kann gewalttg
schlecht werden ! " oder : „Ich folge nicht mehr , ich will
meine Freihett haben ! " Den Vorgesetzten gegenüber
getan hakte . Der Angeklagte gab die ihm zur Last
gelegten Straftaten restlos zu , behauptete aber , geisttg
nicht normal zu sein ; gegen Sergeanten z. B . befalle
ihm stets ein Koller . Des Geständnisses wegen ver¬

zichtete das Gericht auf die Vernehmung von Zeugen
und hörte nur zwei ärztliche Sachverständige , die den be¬
dauernswerten Menschen auf seinen Geisteszustand unter -

sucht, aber nichts anormales gefunden hatten . Der

Anklagevertreter beantragte 10 Jahre Gefängnis und Ent¬

fernung aus dem Heere , während der Verteidiger der ge¬
ringen Bildung des Angeklagten wegen bat . nicht über das

Mndeststtafmaß hinauszugehen . DaS Gericht erkannte ,
wie erwähnt , aus 8 Jahre Gefängnis und Entfernung aus
dem Heere . Ob hier wirklich der Gerechtigkeit Genüge
geschehen und nicht doch ein Kranker dem Gefängnis über¬
antwortet ist ?

Wer bezahtt die Luxuskabinen?

In allen Tonarten haben unsere bürgerlichen Blätter den

Prunk der inneren Einrichtungen der auf dem Riesenschjff

„Imperator " für die Reisenden der ersten Klasse entfaltet
wird , besungen : in zahlreichen Illustrationen ist der uner¬

hörte Luxus , die Raum - und Materialverschwendung der

Prunkgemächer dem Auge des sensationslüsternen Lesers vor¬

geführt worden . Wagte man gegen diese Bevorzugung weni¬

ger reicher Snobs auf Kosten ihrer minderbemittelten Mit¬

reisenden eine bescheidene Einwendung , jo durfte man sicher
auf die Antwort gefaßt sein : „Was denn , die Leute bezahlen
es ja ! " — Nein , die Leute bezahlen es nicht . Zwischen der

Hamburg -Amerika -Linie und dem Norddeutschen Lloyd ist
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vor kurzem ein Streit entstanden um die Quote , die jede Ge¬
sellschaft am Auswcmdexerverkehr haben soll. Die Hamburg -
Amerika -Linie möchte ihre bisherige Quote vergrößert sehen ,lieber die Gründe , die sie hierzu bestimmen , schreibt die kon¬
servative „Deutsche Tageszeitung "

, ein Blatt , das sicher nicht
unternehmerfeindlich gesonnen ist :

„Die Hamburg -Amerika-Linie , die ein Kapital von fast100 Millionen in drei Riesendampfer gesteckt hat, . von denender eine bereits die Sensation des Atlantischen Ozeans bildet,möchte die Verzinsung des Kapitals sicherstellen , was nur
durch eine Vermehrung des Auswandererverkehrs geschehenkann. Wenigstens glaubt die Hapag nach den Erfahrungen
htt ' ersten Reise , daß allein eine größere Verfrachtung von
Zwischendeckern nach der Union das Defizit der Luxuskabinenmit dem Renommierbad und dem luftigen Wintergartenircken kann."

Also die Auswanderer des Zwischendecks , die Allerärmsten ,die wie das Vieh auf den Schiffen zusammengepfercht werden ,
sind es in Wahrheit , die mit ihren geringen Ersparnissen
nicht nur die Kosten ihrer eigenen Ueberfahrt in einem men?
schenunwürdigen Logis , sondern daneben auch die Luxus -
käbinen , Renommierbäder und Wintergärten für die Reichen
bezahlen müssen ! Wir erleben hier ein ähnliches Schauspielwie auf der Eisenbahn , . bei der bekanntlich auch die vierte
Wagenklasse Ueberschüsse abwirft , während die erste und
zweite Klasse ein gewaltiges Defizit bringen , so daß die Rei¬
senden auf Polsterbänken ihre Bequemlichkeit in Wahrheit
auf Kosten der in der vierten Klasse zusammengequetschten
Arbeiterbevölkerung genießen . Nur daß bei dem ins Wahn¬
witzige gesteigerten Luxus der modernen Riesenschiffe der
Kontrast noch viel schreiender wirkt .

Fremdenlegümäre gegen die Fremdenlegion .
In einer in Köln a . Rh . stattgefundenen Versammlung ehe¬

maliger Fremdenlegionäre wurde energisch vor dem Eintritt
in die Legion gewarnt . Es gäbe zwar keine bezahlten Wer¬
ber , wohl aber ehemalige Legionäre , die sich , namentlich in
Luxemburg , an zureisende junge Leute heranmachm und
diese , nachdem sie sie ausgeplündert haben , zum Eintritt in
die Legion zu bewegen suchen . Einzelne Redner schilderten die
vielen Strafakten in der Fremdenlegion , woraus beschlossenwurde , Warnungsaufrufe an die Eltern und an die Heran¬
wachsende Jugend zu erlassen, sowie eine größere öffentliche
Versammlung einzuberufen , in der eine energische Campagne
gegen den Eintritt in die Fremdenlegion beschlossen werden
soll.

Die purlamentaxische Untersuchnngskommisfion .
Die vom Reichstag verlangte parlamentarische Koiiuins-

sion , deren Aufgabe es sein soll, den gesamten Komplex der
Militärlieferungen einmal eingehend zu prüfen , wird Mitte
Oktober zusammentreten . Die Kommission wird vom
Reichskanzler zusammengesetzt, der sich dem Wunsche des
Reichstags gemäß an die Vorschläge halten soll , die ihm von
den einjzelnen Fraktionen gemacht werden . Vom Zentrum
sind die Abgg. Erzberger und Speck berufen worden .
Auch die Sozialdemokratie wird durch zwei Fraktionsmit¬
glieder in der Kommission vertreten sein , allerdings steht
momentan noch nicht fest , wer eingeladen wird , nachdem der
Reichskanzler versucht hat , sich die sozialdemokratischen Mit¬
glieder nach eigenem Gutdünken auszuwählen . Die sozialde¬
mokratische Fraktion wird darauf bestehen, daß jene Mitglie¬der einberufen werden , die sie den maßgebenden Stellen be¬
zeichnet hat .

Reichstagsersatzwahl in der Oberpfalz .
Für die Reichstagsersatzwahl im oberpfälzischen Reichs-

ragswahlkreis Neumarkt hat das Zentrum den Pfarrer Le¬
derer in Lupburg als Kandidaten aufgestellt .

Zur Nachwahl in Dresden -Neustadt .
Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte im

4. sächsischen Reichstagswahlkreis beschlossen , die konservative
Kandidatur , Dr . Hartmann , zu unterstützen .

* Beschlüsse beS Berwaltungsrats der Angestelltenversiche -
rung . Der Verwaltungsrctt der Angestelldenversicherung be¬
schloß zu der Vorlage über Erstattung barer Auslagen an di«
Beisitzer der Rentenausschüsse, Schiedsgerichte und des Qber-

schiedsgerichts der Angestelltenversichcrung, daß nach den beianderen Behörden maßgebenden Bestimmungen den Beisitzernfür die tatsächlich benutzte Wagenklasse bei Eisenbahnfahrten
feste Pauschalbeträge gezahlt und das Recht zur Benutzung der
einzelnen Wagenklaffen nach den drei Spruchbehörden abge¬stuft wird . Für jede Uebernachtung sollen die Beisitzer 4 Mk.und als tägliche Vevgütung für sonstigen Aufwand , entsprechendden Wünschen des Berwaltungsrats , einheitlich 8 Mk . erhalten .Für Zeitverlust oder entgangenen Arbeitsverdienst hatte schonder Reichskanzler die Betröge von 6, 5 und 4 Mk . als Entschä¬
digung festgesetzt.

fluslrmd.
Holland .

Die Erfolge bei den Gemeinderatswahlen . Bei den jetzt be¬endeten Gemeinderatswahlen in Holland ist die Gesamtzahl der
sozialdemokratischen Gemeinderatsmitglisder gestiegen von 173
auf 282 . In Amsterdam sind von den 48 Mitgliedern 15
Sozialdemokraten , in R o t t e r d a m 7 von 48, in H a a g 8 von48 , in Utrecht 5 von 39, in Groningen 6 von 36, in
Arnheim 6 von 33 . in Tordt 3 von 27, in Lunheede 8
von 23 . in H e n e l o 8 von 19 , in L e e u w ä r d e n 7 von 16 ufw.In Z a a n d a m , einem Industrie - und Schiffahrtsstädtchenin der Nähe von Amsterdam, ist zum erstenmal eine sozia¬listische Mehrheit erreicht, 10 von 19 Mitgliedern sindSozialdemokraten .
Japan .

Ter Konflikt mit Amerika. Es wird jetzt bekannt, daß dieAntwort der Vereinigten Staaten in der kalifornischen Land¬
frage nicht befriedigt hat . Die Bundesregierung lehnt es ab,cinznschretten. Die japanische Regierung wird deshalb binnen
kurzem eine dritte Rote an die Vereinigten Staaten richten.Inzwischen hat die Uokohama Spezialbank die Einrichtung ge¬troffen , Latz Japaner , die in Kalifornien Land erwerben wollen,ehe die Akte in Kraft tritt , Geld geliehen erhalten können.

Vndrsche Politik.
Der verstorbene Prälat und Abg. Lender

stand auch bei seinen politischen Gegnern in hohem An¬
sehen , das zeigen die Nachrufe , die ihm in den Zeitungenaller Richtungen gewidmet werden . Die „Volks -
st i m m e" schreibt u . a . :

Die Teilnahme an dem Hinscheiden Dr . Lenders gehtweit über ihre Kreise hinaus ; war der Verstorbene doch einMann , dessen Wesen und Wirken als dem eines geraden ,offenen und warmherzigen Menschen und toleranten
Priesters und Politikers von allen Seiten , gleichgültig wel¬
chen religiösen und politischen Bekenntnisses, die höchste Ach¬
tung gezollt wurde . Gerade in den gegenwärtigen Zeit¬
läuften , wo unser Volk die unduldsame Herrschsucht einer
politisierenden Klerisei bis zur Unerträglichkeit zu kosten be¬
kommt , leuchtet das Lebensbild Dr . Lenders um so strah¬lender aus dem Kreis der geistlichen Amtskollegen hervorals ein Beispiel dafür , wie segensreich sich das Wirken eines
Priesters gerade dann gestaltet, wenn er — fern vom hitzigenGetriebe des Tageskampfes um Macht und Herrschaft —
seinen eigentlichen Beruf voll und ganz ausfüllt und,anstatt ein Rufer zu politischem und religiösem Streit zusein, die Erfüllung der tausendfältigen Friedens - und huma-
nitären Aufgaben seines Amtes als seinen Lebenszweck be¬
trachtet. lieber Franz Xaver Lenders Grab senkt auch der
politisch und religiös Andersdenkende und Andersgläubigedie Fahne zum Zeichen der höchsten Wertschätzung seiner Per¬
son und des Werkes, das er in einem langen , arbeits - und
segensreichen Leben aufgerichtet hat ."

Wir können uns diesen Worten nur anschließen . Würde
die katholische Geistlichkeit , soweit sie in die Politik ein¬
greift , einen Lender sich zum Vorbild nehmen , der poli¬
tische Kampf wäre nicht so verbittert und vergiftet , wie er
es heute ist . Aber welcher Unterschied zwischen Lender und
dem weitaus größten Teil der politisierenden Geistlichkeit
besteht , davon kann man sich tagtäglich überzeugen . Lender
elbst hat den Fanatismus und die Unduldsamkeit vieler
einer Parteifreunde in reichem Matze selbst durchkosten

müssen . Wäre Lender der Führer des badischen Zentrums
geblieben , so wäre der politische Kampf , wie ihn heute das
Zentrum führt , schlechterdings unmöglich . Man kann sich
zwischen zwei Menschen mit gleicher politischer und reli¬

giöser Gesinnung keinen größeren Unterschied denken , at¬er zwischen Lender und Wacker bestand . Lender
'
warin allem so ziemlich das Gegenteil von Wacker. Dabei hater immer treu und fest zur Fahne des Zentrums gestanden.Lender lvar , trotzdem er sich von der Politik seines Heimat ,landes zurückgezogen hatte , in den Reihen des Zentrums

beliebt ; Wacker wird von seinen Getreuen nur gx .
fürchtet .

Eine Reichstags -Nachwahl
findet infolge des Todes des Prälaten Dr . Lender im8 . Reichstagswahlkreis Baden - Ra st att - Bühl statt .Bei der letzten Reichstagswahl erhielt Lender insgesamt15 886 Stimmen , der nationalliberale Kandidat 4200 , Ge»
nasse Lutz 5217 Stimmen . Bei den Wahlen 1907 erhielt
Lender 15 983 Stimmen , der Nationalliberale 3813 undder Sozialdemokrat 4358 Stimmen . Der > Wahlkreis ist
jetzt keineswegs mehr sicherer Besitzstand des Zentrums .

Zu der Denunziation des Abgeordneten Rebmmrn
schreibt die „Neue Züricher Z t g." :

„Die Zentrumspresse weiß sehr wohl, an welcher
hohen Stelle sie Eindruck zu machen versucht , wenn st«
gegen diesen charaktervollen und aufrechten Mann ihre r a f .
sintert gehässigen Angriffe richtet und gegen den
Parteiführer den Staatsbeamten nnd Großh . Badi¬
schen H o f r a t, der sich mit der Sozialdemokratie verbindet,ausspielt . Es gehört schon rühmliche Charakterfestigkeit und
Hingabe an die Sache dazu, um gegenüber einer Kampfes,
weise durchzuhalten, die den politischen Gegner an seiner
bürgerlichen Existenz und feinem Beruf anfällt . Die Partei
für „Wahrheit , Freiheit und Recht " liefert freilich damit
auch den Beweis , wie nötig ihre Bekämpfung ist und was dieBeamten von ihr in Bezug auf den Schutz ihrer politischen
Usberzeugung und das staatsbürgerliche Recht ihrer SJeiäti . ;
gung zu gewärtigen hätten , wenn das Zentrum an die Herr»
fchaft käme ."

Vor der staatsbürgerlichen Freiheit der Beamten hat daS
Zentrum noch nie besonderen Respekt bekundet.

Zur Chaykkteristik der Zentrumspresse .
Es ist bekannt , daß die schärfsten Urteile über das Ge-

bahren der Zentrumspresse von guten kirchentreuen Katho¬
liken stammen . So sagte der soeben verstorbene Dekan Len -
d e r im Jahre 1886 in einer öffentlichen Kammersitzung :

„Ich darf den Verdacht nicht aufwmmen lassen , als wäre
Kollege Fehrenbach der einzige, der di« Presse und ihre Gel¬
tung objektiv betrachtet. Ja , meine Herren , ich darf wohlmit meinen meisten Freunden aufs tiefste die Aus -
schreitungen bedauern , welche von einer Person be.
gangen wurden , die uns zu vertreten vorgibt. — Es ist über-
Haupt mein tiefempfundenes und schmerzlichesBedauern , daß gerade .diejenige Presse , die sichdie ka tholisch « nennt , sich so häufig mit der Wahrheitund Nächstenliebe in Widerspruch setzt."

Man braucht die Zentrumspresse nur zu lesen, um sich
jeden Tag von der Richtigkeit dieser Charakteristik zu über¬
zeugen.

Anwärter für die mittlere« Bettmtenstellen
der inneren Verwaltung können , wie die „Karlsruher Zei¬
tung " mitteilt , im laufenden Jcchre ausgenommen werden,wenn sie den 6. Jahrgang einer 9stufigen Höheren Lehran¬
stalt odex einer Realanstalt mit Erfolg zurückgelegt habend
oder durch eine zu bestehende Prüfung ein entsprechendes Maß
von Schulkenntnissen Nachweisen und ein Zeugnis über ein
sittlich gutes Verhalten beibringen . Es können aber nur
Ausnahmegesuche von besonders gut befähigten Bewerbern ,die sich durch Fleiß und Leistungen in der Schule als geeignÄ
erwiesen haben , berücksichtigt werden . Bewerbungen sind bei
dem Bezirksamt , in dessen Bezirk der Gesuchstäler wohnt ,
einzureichen.

Ueberfüllung im Dolksschullehvordteust?
In einem Artikel des „B a d. L a n d e s b o t e" aus Lch-

rerkreisen wird auf die Gefahr einer Ueberfüllumg des Leh«
rerberufes hingewiesen . Es heißt da u . a . :

„Die Sache liegt einfach, und einige Zahlen beweis« .Neue Seminare wurden errichtet , die 1910 ersbmalS Entlas .
jungen hatten ; die meisten Seminar « trieben Schnellbleiche

i

In sctftimmen kjiinden .
Roman von Erich Schlaikjer .

6g - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Carlsen war mit seinen Freunden am Nachmittag im
flotten Trab zum Nordertor hinausgefahren . Sie kamen
aber nur bis zum ersten Wirtshaus , als der große Claus
auch schon mit elegantem Schwung abbog und in den Torweg
des Dorfkruges hineinfuhr . Die beiden Schlächter jubelten ;
auch Carlsen war vergnügt ; es war ein Festtag, , den man
schon feiern durfte . Claus hatte überdies Geschäfte mit dem
Wirt und Carlsen mußte ja auch mit den Leuten bekannt
werden . Es zeigte sich auch bald , daß Claus mit jedem Wirte
Geschäfte hatte . Sie ließen auch nicht eine Schenke aus und
die Fahrt begann sehr feucht zu werden . Als sie schließlich
im letzten Wirtshaus ankamen , war niemand von ihnen mehr
nüchtern ; Carlsen aber war bereits herzhaft betrunken . Die
Karten kamen auf den Tisch ; die Schlächter begannen zu
hasardieren . Carlsen mochte nicht recht setzen. Die Schlächter
warfen mit den Silbertalern , als wenn es Nickel gewesen
wären . Es ging ihm gegen die Sparsamkeit . Er setzte
zögernd und klein. Er gewann indessen und wurde bald vom
Reiz des Metalls ergriffen . Er hatte schließlich die Hosen¬
taschen voll von Silber , es war aber bereits dunkel geworden
und sie waren noch immer nicht im Hotel . Sie kämen noch
immer früh genug , meinten die andern . Da sie ihr eigenes
Fuhrwerk hatten , waren sie an den Dampfer ja nicht gebun¬
den . Die Hauptsache ist schließlich , daß wir dagewesen sind ,
meinte Claus , und das können wir noch immer erreichen.
Die Hängelampe brannte , die Groggläser wurden fleißig ge-
Irtrt und die Taler flogen unter leidenschaftlichen Ausrufen
auf den Tisch. Das Spiel ritz sie alle hin , kein Mensch dachte
mehr an den Aufbruch . Ein jäher Schreck fuhr wie ein Stich
durch Carlsen , die Hosentasche war leer . In der Hosentasche
war aber nicht nur sein Gewinn , sondern auch sein Einsatz
gewesen. Er hatte verloren , er batte vielleicht nicht so wenig
verloren : er wußte es selber nicht. Er goß ein Glas Grog
herunter , um ^das unangenehme Gefühl los zu . werden . Er

wurde aber nur betrunken , seine Zechkameraden bekamen alle
zwei Gesichter, aber leichter wurde ihm nicht zu Mut . Er
stand schließlich auf und ging hinaus .

„Hallo !" rief der eine Schlächter . Carlsen taumelte und
hielt sich nur mit Mühe am Türpfosten fest .

Im dunklen Torweg versuchte er seine Gedanken zu sam¬
meln . Er lehnte den Kopf an die kalte Mauer , das tat wohl .
Was war denn heute eigentlich gewesen? Richtig , er hatte
die Lieferung bekommen und wollte ins Hotel . Mein Gott ,er war ja gar nicht im Hotel gewesen! Er hatte das erste
große Geschäft mit den Leuten gemacht; er mußet ja unter
allen Umständen hin . Wie spät es wohl sein mochte? Er ver¬
suchte , nach der Uhr zu schen. Das trübe Licht einer ein¬
samen Stallaterne reichte aber nicht aus . Er wankte unter
der Laterne einige Male haltlos hin und her , er konnte aber
vom Zifferblatt nichts sehen . Er mußte in das Hotel ; er
mußte , mußte ! Wenn er nur die andern mitkriegen könnte.
Aber die saßen beim Spiel ; sie waren bestimmt nicht mitzu -
kriegen . Schließlich kam ihm ein schlauer Gedanke , er legte
den Finger an die Nase , um besser denken zu können . Wenn
er sich nun heimlich davonmachte ? Er war nicht weit vom
Hotel entfernt , in einer halben Stunde mußte er dort sein, er
konnte seinen Hut im Gastzimmer lassen und sich heimlich
drücken . Auf diese Weise kam er los . Er mußte ja zum
Hotel . Es war eine Schande , wenn er sich nicht blicken ließ.
Die andern können weitersausen , sagte er sich im Stillen , ich
will meine Pflicht tun . Er stolperte auf die Landstraße
hinaus und wäre beinahe auf die Nase gefallen . Er hielt sich
aber noch . Das Hotel , das Hotel ! In seinem Gehirn hatte
sich dieser eine Gedanke festgebissen . Er wußte nichts andres ,er dachte nichts andres . Bei jedem Stolpern biß er sich fester
in den Gedanken hinein . Er mußte das Hotel erreichen, das
war seine Pflicht , er wollte seine Pflicht tun . Er stolperte
und fiel dann und wann . Er war über und über mit dem
Dreck der Landstraße bedeckt, aber er wußte nichts davon.
Er mußte das Hotel erreichen, das war alles , was er wußte .
Er kam auch immer näher , er sah die Lichter der Küche schim¬
mern , er kam ja von hinten herein . Er sollte nur den Hof
noch überqueren , das würde er schon kriegen . Er konnte aber

mit einem Male nichts mehr sehen ! An den Fenstern war
es hell , alles andere aber war pechdunkel geworden. Er tau - l
melte in einem Bogen in den Hof hinein und rannte mtt
dem Kopf geegn einen Baum . Mein Gott , wie das brummte !

„Ist da jemand ?" fragte die Sttmme eines Knechtes.
Carlsen hielt den Atem an . Der durfte nicht schen, daßer angelaufen war .
Es wurde wieder still.
Er sollte nur die Mauer drüben erreichen. Dann hatteer eine Stütze und konnte sich gchörig aufrichten , che er

hineinging . Er ließ den Baum los und ging . Plötzlich aber
brach der Boden unter seinen Füßen . Er stolperte in rasen¬dem Lauf hinunter , immer hinunter , unaufhaltsam hinunter .Er fühlte , daß ihm die Sinne schwanden, er wußte aber nicht,was ihm geschehen war . Er fand nur keinen Boden mchr , es
ging immer hinunter , ganz rasend hinunter . Er war ausden steilen Weg geraten , der zum Strand hinabsührte .
Schließlich fiel er mit einem wilden Schlag aufs Gesicht und
blieb liegen.

Im Garten wurde gelacht und gesungen und getrunken .Niemand hatte etwas bemerkt .
„Wollen Sie nicht den letzten Dampfer schießen lasten ? "

fragte Asmussen Septimus . „Sie können ja mit mir nach
Hause fahren .

"
Septimus wollte nicht . Der Zahnarzt und der Referen¬dar blieben da. Auch der dicke Ohlsen hatte sich zum Ueber -

nachten entschlossen . Es würde eine unsolide Sitzung werden
und er hatte morgen einen verantwortlichen Tag .

Auf dem dunklen Wasser kam das Licht des Dampfers in
Sicht . Man warf sich in die Kleider und eilte hinab .

Septimus gab Asmussen die Hand und machte sich aus den
Weg.

Es war verdammt dunkel . Axel wird Latemen anlegenmüssen , sagte er sich im Stillen .
Eine junge Frauenstimme kreischte plötzlich laut auf.
„Da haben wirs schon .

"
Er sah , daß die Gruppe stehen blieb ; es mußte jemand

zu Fall gekommen sein.
Ein betretenes 'schweigen empfing ihn .
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linb hatten Doppelkurs« eingerichtet. So kam er , daß im
Jahre 1810 neben 152 Damen 322 Herren aus ben Semi -
naren entlassen würben , 1911 neben 167 Damen 363 Herren ,
1812 neben 183 Damen gar 430 Herren ; also 580 biS 600
neue Lehrkräfte im Jahr . Der Abgang an Lehrkräften —
durch Tod, Pensionierung und Entlaffung bezw . Enthebung
— betrug in diesem Jahre aber nur 128 bezw . 143 bezw . 185.
Somit bleibt ein jährlicher Ueberschuß von 350 bis über 400
Lehrkräften .

Für die nächsten Jahre werden die Entlassungen noch in
fcerfeUÄn Stärke stattfinden . ES wird dann unausbleiblich
sein, daß die jungen Lehrer und Lehrerinnen volontieren
müsse«, um dann nach einem Jahr oder noch länger , einmal
als Schulgehilfe Verwendung finden zu können . Was das
insonderlich auch in finanzieller Hinsicht bedeutet, werden die
Herren Väter dann schon empfinden.

Nun sind ja allerdings diese tausend neuen Lehrstellen,
ine die Durchführung des Gesetzes vor Jahren schon erfor¬
derte , noch lange nicht alle errichtet . Es fehlt eben da und
dort noch an den dazu erforderlichen Schullokalen. Bei einem
bißchen „Schneid" wind die Erstellung dieser Schulräume
von den Gemeinden in den nächsten 2—3 Jahren erledigt
werden können.

Bis dahin ist aber die Ueberfüllung im Lehrerberuf per¬
manent geworden. Eine Abhilfe uro ein Schritt zur Ver¬
hütung einer zu großen Krisis kann seitens der Regierung
geschehen : eS muß erstens die Besetzung der an Zahl über¬
aus genügenden Seminare auf ihr Normalmatz zurück¬
gedämmt werden , indem ein Seminarkurs statt mit 36
und mehr nur mit 20—25 Zöglingen besetzt wird . ES ist
sozial besser gehandelt , offen die Tatsachen bekannt zu geben,
als erst später , wenn die Leute ihr Studium hinter sich haben,
Ke mit dem Patent vor die Türe stellen zu müssen. Führende
Kreise der Lehrerschaft haben ihren Mahnruf schon vor Jah¬
ren ergehen lassen."

Die Gefahr, daß der Beruf unserer Bollsschullehrer über¬
füllt werden könnte , wäre noch auf lange Jahre n i ch t zu be¬
fürchten , wenn man die Volksschule zu dem machen würde,
was sie fein soll. 60 Kinder auf eine Lehrkraft ist entschieden
zu viel, wenn der Unterricht individuell betrieben werden
soll. Aber zur Lösung dieser so wichtigen Kulturaufgabe hat
man in Preuhen -Deutschland nie genügend Geld . Umsomehr
für Panzerschiffe , Kanonen, Gewehre und andere Dinge zum
Zwecke des Menschenmordens .

* Die Lage der nichtetatmäßigen mittleren Eisenbahube-
omten. Man schreibt uns : Wenn ein Mintsterwort ernst ge¬
nommen werden soll, so darf die badische Regierung keinen
Augenblick zaudern , die etatmäßige Anstellung der mittleren nicht -
technischen Beamten , erheblich zu beschleunigen . „Für die etat¬
mäßige Anstellung der Beamten darf allein das dienstliche Be¬
dürfnis maßgeberck fein "

, klang es von den Bänken der Regie¬
rung . Dieses Wort fand lebhaften Wioderhall in den Reihen
der Volksvertreter . «Ja , ja , natürlich ", hieß es da , „nur das
dienstliche Bedürfnis kann das Matz der Schaffung etatmäßiger
Stellen bestimmen . Me weit wollten wir kommen , wenn an¬
dere Gründe , wie z. B . die große Anzahl nichtetatmäßiger Be-
amten , eine Triebfeder zur Schaffung etatmäßiger Stellen
wären ?" So lautete das harte Urteil . Und im Innern der
nichtetatmäßigen nichttechnischen Eisenbahnbeamten (Eisenbahn¬
assistenten) gabs keinen freudigen Widerklang. „Wer ist schuld,
daß wir im 30 . Lebensjahr nicht daran denken dürfen , eine

Familie zu gründen ? ® it selbst ? " Gottbewahre . Als wir

zur Eisenbahn gingen , nahm man uns bereitwilligst in die
Arme. Wir sahen, daß -die damaligen mittleren Eisenbahn-
beamten im Durchschnitt drei Fahre nach der Prüfung etatmäßig
wurden , also 7—8 Jahre nach dem Eintritt . DaS war durch¬
schnittlich im 23 . bis 26 . Lebensjahr . Ja und wir ? Wir haben
doch auch nicht weniger geleistet als die damals und sitzen nun
da mit 28 bis 30 Jahren und sind immer noch nicht angestellt .

Auch das Ministerwort : „Die erste etatmäßige Anstellung
ist nicht eine Frage deS dienstlichen Bedürfnisses, sondern der
„Beamtenfürsorge "

, galt anscheinend nicht für die mittleren
Eisenbahnbeamten . Nachdrücklichst sollten unsere Volksvertreter
darauf dringen , daß die Regierung den schönen Worten auch die
Taten folgen läßt . Sie muß ihr Wort von dev Veamtonfür -
sorge wahr machen . So kratz wie eS hier bei den Eisenbahn¬
assistenten zutage tritt , ist eS kaum bei einer anderen Beamten -

kategorie wahrzunehmen , welche tiefen Schäden das Sparsystem
den Beamten gebracht hat . Der Jahrgang , der 1905 das
Examen gemacht hat , wartet heute noch auf etatmäßige Anstel¬
lung. Diese Tatsache kann nicht oft genug wiederholt werden .
12 und 13 Jahre in Staatsdiensten und immer noch keine Aus¬
sicht auf Anstellung ! Me kann da die Regierung von Beamten «

fürsorg« reden ?
Tatsächlich ist an Stelle von Hoffnung bei den Eisenüahn-

asfiftenten eine Trostlosigkeit eingetreten , dre die Grenzen über¬
steigt. Kein Wunder ! Längst liegt auch im dienstlichen Jnter -
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esse dar dringende Bedürfnis vor, mehr Beamtenstellen zu schaf¬
fen. Das bewies klipp und klar der Erlaß im Nachrichtenblatt
von der Ausdehnung der Zeit des zu gewährenden Urlaubs von
diesem Jahr bis 1 . Mai nächsten Jahres . Was sagt uns jener
Erlaß ? Wir können mit der geringen Anzahl von Beamten den
Urlaub bis Ende dieses Jahres nicht durchführen und muß da¬
her ein Teil des Urlaubs , der diesen Beamten gesetzlich dieses
Jahr noch zusteht, auf nächstes Jahr verschoben werden. Dieser
Erlaß beweist nichts weniger als Beamtenfürsorge ; er zeigt uns
hier aber vor allem , daß Mangel an Beamten besteht , daß das
dienstliche Bedürfnis da ist . Wer's aber nach diesem Erlaß
nicht glaubt , der sehe sich die Beamtenverhältnisse auf den
Stationen samt und sonders an . Ueberall dieselben Klagen der
Dienstvorstände : Personalmangel . Alle Mittel werden versucht .
Statt viertägiger Nachtdienst wird dreitägiger eingeführt , die

freien Tage werden eingeschränkt, die Beamten im Güterdienst
wenden Sonntags zum Personendienst beigezogen , der freie
Samstag nachmittag existiert bei den meisten Stationen nur
noch auf dem Papier und trotzdem wird keine nennenswerte
Anzahl von neuen Beamtenstellen geschaffen , trotzdem kein Be¬

dürfnis " . Was sagen die Volksvertreter dazu ?

Gewerkschaftliches.
Der Arbeitswilligeryagent Schlosser Wilhelm Lindner aus

Karlsruhe,
der in Neuenbürg den Arbeitswilligen macht, streift jetzt
auch die Umgebung von Karlsruhe ab, um für Neuenbürg
Streikbrecher zu fangen. Unter anderen war er auch auf dem
Arbeitsamt Bruchsal , wo er unter Hilfe des Beamten Streik¬
brecher für die Firma Waldbauer warb. Von diesen 5 Ar¬

beitswilligen, zwei davon waren aus Karlsruhe , sind 4 schon
wieder weg , weil sie eben das nicht fanden , was ihnen Lind -

ner vorgespiegelt hatte. Im übrigen sei bemerkt, daß die
Quellen verstopft sind ; der Schlosser Lindner wird keine

Streikbrecher mehr aus Karlsruhe und Umgebung holen .
Es ist ja tieftraurig , daß überhaupt noch Leute auf solche
Verlockungen hereinsallen.

' Mit Wut und Groll verlassen sie
das berühnite Werk der Firma Waldbauer, denn alles, alles
ist doch ganz anders als sie sich die Sache gedacht . Zum Ver-

gnügen streiken die Arbeiter der Bügeleisenfabrik Neuenbürg
wirklich nicht. Die Verhältnisse waren eben derartige, daß
eine andere Lösung nicht möglich war.

Zu dem Artikel vom 26 . Juli und der Berichtigung vom
26 . Juli im „Volksfr." haben wir zu bemerken, daß die Tante
des Lindner — also nicht Mutter , wie wir irrtümlich schrie -

ben —, mit uns Rücksprache genommen hat und ihre tieflte
Entrüstung kundgab , daß Lindner diese merkwürdige Rolle

spielt . Di« Tante behauptet, daß sie dem Lindner, als sie
hörte, er mache den Streikbrecher, sofort eine Depesche ge¬
sandt habe , er solle nach Karlsruhe kommen, aber Lindner

sei nicht gekommen . Trotzdem stellten wir fest, daß Lindner
in Karlsruhe war , aber diesmal nicht zu seiner Tante ging,
jedenfalls, weil ihm das Gewissen schlug . Nicht also nur , daß
Lindner sich selbst moralisch richtet , er will auch seinen Ver ,
wandten Schimpf und Schande antun . Das letztere wollen
wir abwenden und geben wir gerne zu, daß sich die Tante
des Lindner die größte Mühe gibt , den Lindner auf «inen
anderen Weg zu bringen. Ob es gelingen wird, ist eine Frage,
die ganz davon abhängt, wie die „Silberlinge " der Firma
Waldbauer auf den Arbeitswilligenagenten Lindner wirken.

Die Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung möchten
wir dringend bitten, in der breitesten Oessentlöchkest bekannt

zu geben , daß unter keinen Umständen Arbeiter nach Neuen¬

bürg gehen. Die Verhältnisse sind so tieftraurixst, daß man sie
gar nicht schildern kann. Kl.

Lohnbewegung der Heizungsmonteure und Helfer von Rhein¬
land und Westfalen.

Der Streik der Heizungsmonteure und Helfer dauert fort
und haben noch bei einigen weiteren Firmen die Kollegen die
Arbeit eingestellt. Die Unternehmer machen krampfhafte An¬

strengungen , die Monteure und Helfer zur Arbeitsaufnahme zu
bewegen. Zu diesem .Zweck haben sie einen neuen Tarifvertrag
auSgeatbeitet , derselbe wurde aber nicht der Organisationslei -

tung zugestellt, (anscheinend will man die Organisation auS-

schalten) , sondern die Unternehmer haben hie und da versucht ,
die Monteure und Helfer zur Unterschrift zu bewegen . Die Ar¬

beitnehmer haben aber in richtiger Erkenntnis der Sachlage es
überall bis jetzt abgelehnt , diesen Einzelvertrag zu unterschrei¬
ben . ES kommt noch hinzu , daß auch dieser von den Unter¬

nehmern neu ausgearbeitete Tarif sehr wenig Entgegenkommen
zeigt. Hie und da hat man einige Verbesserungen hineinge-
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bracht und glaubte vielleicht dadurch, diesen oder jenen düpieren
zu können. Bis jetzt ist dies aber nicht gelungen.

Einen andern Trick versucht die Firma Bechem u . Post,
Filiale Münster i . W. Diese hat nämlich an einzelne ihr«
Leute folgendes Schreiben gerichtet:

■ .
„ Wir teilen Ihnen mit , daß wir den vom Arbeit¬

nehmerverband aufgestellten Tarif für Sie anerkennen
und wollen Sie zu diesen Bedingungen die Arbeit sortsetzerr."

Allerdings hat auch dieser Lockruf nicht den gewünschten Er¬

folg gebracht. Verschiedene Unternehmer scheinen aber auch mit

der Maßnahme deS Arbeitgeber -Verbandes nicht so recht ein¬

verstanden zu fein . Bei Ueberreichung des neuen Unternehmer¬
tarifs wurde nämlich von Arbeitgeberseite gewünscht , man möge
sich doch mal an die Bezirksleitung wenden zwecks Verhandlung.
Es scheint , als wenn die Arbeitgeber langsam einsehen , daß sie

schlechte Berater bei der Angelegenheit gehabt haben.
Eine Anzahl weiterer Firmen hat im Lause der zweiten

Streikwoche ebenfalls den Tarif anerkannt , fo daß jetzt 85 Mon¬
teure und Helfer unter den neuen Bedingungen arbeiten . Im
Streik standen am Schlüsse der Woche noch 661 Monteur« und

Helfer.
Wir möchten noch darauf Hinweisen , daß die Firmen hie

und da versuchen, die eilige Arbeit -durch Klempner und In .

stallateure fertig zu stellen. Es darf wohl von diesen Kollegen
erwartet werden , daß sie Solidarität üben und irgendwelche
Arbeit für die HeizungSsirmen , die bis jetzt den Tarif nicht an¬
erkannt haben , verweigern .

Deutscher Metallarbeiter - Verband, Bezirksleitung Düsseldorf .

pus der Partei.
9. ReichStagSwahlkreiS. Die wir schon früher bekannt moch¬

ten , findet am Sonntag , 17 . August, in Ersingen eine Kr ei r -

konferenz statt . Näheres wird noch durch Zirkular mitge¬
teilt werden .

Der Kreisvorstand.

40 . LandtagSwahlkroiS . Auf der letzten Wahlkreiskonferenz
in Hagsfeld wurde u . a . beschlossen, zu Gunsten der Kreis¬

kasse ein Bezirksfest abzuhalten . Dasselbe findet nun be¬

stimmt am Sonntag , 10. August , in Eggenstein statt . Die

nötigen Vorarbeiten sind bereits getroffen und die Genossen von

Eggenstein werden alles aufbieten , um -den WahlkreiSmitglie-

dern einige angenehme Stunden zu bereiten . Die Partei¬

genossen des Kreises werden in Anbetracht dessen, daß der

event . Ueberschuß zu AgitattonSzweckenfür die kommenden Land¬

tagswahlen Verwendung ftndet , ersucht , für einen guten Besuch

Sorge tragen zu wollen . Gemeinsam« Zusammenkunft nach¬

mittags 1 Uhr in der „Krone"
( Festhalle) . Don dort gemein-

schaftlicher Abmarsch nach dem Festplatz .
DaS Komitee: I . A. : Lud . Linder .

BezirkSorganisation Schleswig- Holstein . Der Vorstand der

BezirkSorganisation deröffenilicht seinen Jahresbericht . Ta -

nach ist die Mitgliederzahl von 50 450 auf 50166, also um 281,

gesunken. Neben dem ungünstigen Zeitpunkt deS Jahres¬
abschlusses . der äußerst schlechten Geschäftskonjunktur in vielen
Orten der Provinz , ist der Rückgang in erster Linie dem Um¬

stande geschuldet, daß in dem OrtSverein Altona bei einer Nen-

aufstellnng der Mitgliederliste 1700 Mitglieder
'
wegen säumiger

Beitragszahlung gestrichen wurden , die längst eigentlich nicht mehr

hätten geführt werden dürfen . Darum gibt der Mitglieder¬
rückgang zu Bedenken keinen Anlaß . AIS Parteizeitungen kom¬

men für den Bezirk die „ SchleSwig -Holfteinifche VoUszeitung" ,
die „Flensburger Volkszeitung" (Kopfblcrtt ) . das „Hamburger
Echo" und der „Lübecker Bolksbote" in Frage . Diese Zeitungen
haben im Bereiche der Bezirksorganisation eine Abonnentenzahl
von 45 .291 . Abonnenten gewonnen hat nur di« „Schleswig.

Holsteinische Volkszeitung " und zwar 754, die übrigen Zeitungen
haben «inen kleinen Verlust . Besonders eifrig wird bei dem

stark agrarischen Charakter der Provinz — die Hälfte der Be¬

völkerung ist in der Landwirtschaft tätig — die Landagitation
betrieben . Die Leserzahl der monatlich erscheinenden „SchleZ-

Wig-Holfteinifchen Landpost" stieg von 25 405 auf 26 514 . Ins¬

gesamt wurden 335 000 Exemplare dieser Zeitung verbreitet.
Der ' Landarbeiterverband , der Ende 1911 in 44 Ortsgruppen
1472 Mitglieder hatte , zählt jetzt in 60 Ortsgruppen 2119 Mit¬

glieder . Die Landtagswahl brachte in der Provinz 300 sozial¬
demokratische Wahlmänner mehr als 1908. Im Kieler Kreise
war das Wahlresultat so günstig, daß selbst bei dem jetzigen Drei,

klaffenwahlvecht die Eroberung des Kreises durch die Sozial¬
demokratie in absehbarer Zeit zu erwarten ist. Durch die Kvm-

munalwahlbeteiligung wurde die Zahl -der sc^ ialdemokratischen
Stadtvervrdneien von 46 auf 73, di« Zahl der sozialdemokratischen
Gemeindevertreter von 161 auf 215 erhöht. Während die Kaff«
-des Bezirksvorstandes vom Parteivorstand «inen Zuschuß von
8900 Mk. erhielt , lieferten die Kreisorganifationen -des Bezirkes
insgesamt 33 697,69 Mk. an die Parteikasse ab . Der Bezirks-

bildungsausschuß hat sich für die Ermöglichung von Wissenschaft-

lichen und künstlerischenAbenden in kleinen Orten äußerst nützlich
und erfolgreich betätigt .

„ES liegt hier jemand," sagte einer der Herren.
Septimus leuchtete mit einem Streichholz . Es ging ihm

tatt über die Haut . Es war Carlsen.
Alles schwieg .
Septimus faßte mit aller Kraft an und legte ihn auf dm

Rücken. Luft hatte er . soweit war alles in Odrnung . Er
machte aber doch den Hemdkragsn los .

„Mein Gott , sich so zu betrinken, " sagte die junge Dame,
Oe geschrien hatte, und hielt sich daS pochende Herz.

Septimus fuhr empor , als wenn er von einer Schlange
gebissen worden wäre.

„Wer spricht von trinken?" Einen Rausch schläft man
aus, das ist alles . Hier liegt ein Mensch in schweren
Krämpfen.

"
Er zittert vor Erregung.
Die Stimmung schlug augenblicklich um. Der jungen

Dame traten die hellen Tränen in die ' Augen. Man wurde
hilfsbereit.

,/Sollen wir bei Ihnen bleiben , Herr Doktor ?" ftagte
einer der Herren. Es lag ein tiefer Ernst auf allen.

„Es ist nicht nötig. Es soll aber jemand zu der Frau
gehen. Ihr Mann sei krank geworden . Es sei weiter nichts .
Ich wäre bei ihm ."

„Jawohl , Herr Doktor ."

„Ein anderer geht zu meiner Wirtin . Sie soll mir den
Wagen herausschicken. Ich brauche ihn vielleicht."

„Gewiß ! "
„Unb dann gehen Sie nur ."
Man beeilte sich ; es war die höchste Zeit.
Septimus blieb allein. Er holte tief Atem. WaS war

SU tun ? Der Gedanke an die Frau ging ihm wie ein Messer
durch die Seele. Das war ein Festtag ! Das war ein Ab¬
schluß!

Er mußte unbemerkt ins Bett gebracht werden . Er wollle
sich an Dagmar wenden . Dagmar klatjchte picht ; den Vorzug
batte sie unter allen Umständen .

Er ' ließ Dagmar in die Küche rufen. Carlsen sei krank
geworden . Er müsse unbemerkt hinaufgetragen werden .

Dagmar gab augenblicklich Order. Avei Knechte brachten
Carlsen durch die Hintertür hinein .

Dagmar wurde ernst . Er war leichenblaß , und das Ge¬
sicht wie blutig geschlagen.

„Es sind Krämpfe. Er hat sich beim Fallen gestoßen,"

erklärte Septimus .
Die Knechte trugen ihn hinauf.

( Fortsetzung folgt .)

Nichts für uns.
Ohne Hut und ohne Kragen

Macht fich
's jetzt der Mann bequem .

Diese Mode, muß ich sagen
Finde ich ganz angenehm.

Schade nur , daß hierzulande
Diese Freiheit schlecht gedeiht ,
Weil „das Volk vom GipSverbande"

Sich vom Zwange nie befteft.

Wie soll ein Geheimrat grüßen
Wirklichen Geheimen-Rat ?
Was zieht jener bis zu Füßen,
Wenn der Vorgesetzte naht ?

Und wie soll der „PlepS" erkennen
Den feudalen Kavalier,
Wenn, was wir Manschetten nennen,
Fehlt bei ihm als Kragenzier ?

Und der Offizier nicht minder
Ist in seinem Stolz gekränkt .
Denn es mangelt am — Zylinder
Wenn er an die Zukunft denkt

— Daß wir leben könnten ohne
Aeußern Zwang , das glaub ich kaum.
Denn im Lande der Schablone
Ist fiir Freiheft wenig Raum . Fr . P .

Kleinem Feuilleton.
Walter EaSpari , ein ausgezeichneter Illustrator , ist nach

kurzem, schweremLeidem- in München gestorben. CaSpari war am
31 . Juli 1869 in Chemnitz geboren . Mit 22 Jahren -bezog er die
Kunstschule in Leipzig, studierte dann in Weimar und schließlich
in München an der Mademie . Sein Talent entfaltete sich am
reichsten in seinen Zeichnungen. Er hatte vielleicht nicht die
reizvolle Leichtigkeit wie andere Illustratoren , die mit ihm in
-der „Jugend " und im „SimplicissimuS

" herdortraten .
Er befaß aber dafür die Innerlichkeit eines poetisch empftn-
denden Künstlers und die vornehme Sachlichkeit eines reifen
Können» . Seine Zeichnungen in den Fliegenden Blättern , zu
deren Mitarbeitern er in der letzten Zeit gehörte, zeigten auch,
welcher Eleganz feine Feder fähig war . Auch durch fein« Mit¬
arbeit bei den Voigtländerfchen Steinzeichnungen machte er sich
sehr verdient .

DaS leere Theater der 5000 . DaS vom ZirkuSbirektor
Stosch-Sarrafani mit einem Kostenaufwande von 2 Millionen
Mark erbaute „Theater -der 5000 " in DreSden - Neustadt
steht unbenutzt da . DaS mächtige ZirkuSgebäud«, das größte
der Welt , sollte während der zirkuSlosen Zeit zu großen Ver-
anstaltungen für Musik, für Theateraufführungen usw . Ver¬
wendung finden . AuS alledem ist nichts geworden. Herr Stosch
boykottiert sein eigenes Haus , da nach seiner Behauptung die
Polizei der projektierten „großstädtischen Zerstreuungen" nicht
genug entgegengekommen ist .

Mahlers Sinfonie der Tausend soll sowohl in London wie
Paris vom Leipziger Riedel-Verein aufgeführt werden . .

Der wackelnde Tnrm von Pisa . Der berühmte „Schief«
Turm " in Pisa (Mittelitalien ) befindet sich, wie von dort ge¬
meldet wird , in Gefahr , einzustürzen . Es sind Maßnahmen
getroffen , um ihn zu stützen , da,man sonst eine Katastrophe
besirrchtet .

"



No . 176 . Donnerstag , oen 31 ^ Juli 1913 . Seite 4)* Söllingen . Ein schöner Tag nach wochenlangem RegenWetter ist bekanntlich kein günstiger Tag für Versammlungen ,zumal , wenn es noch ein Arbeitstag ist. Aber trotzdem hatte dieam ÄLontag stattgefundcne öffentliche Volksversammlung einen
sehr guten Besuch aufzuweisen. Parteisekretär Genosse CharlesHueber aus Stratzburg hielt eilten glänzenden Vortrag über
die Entwicklung und das Zustandekommen des Dreibundes
einerseits und die Triple -Entente anderseits und die eventuellen
Folgen eines Weltkrieges, dabei hervorhebend, daß die sozial¬
demokratische Partei die einzige Partei ist , welche für den wirk¬
lichen Völkerfrioden eintritt . Lautlose Stille herrschte , als derRedner die Friedensdemonstration in Basel, der er selbst an¬wohnte, besprach . Tie Ausführungen machten einen tiefenEindruck auf die Anwesenden. Am Schluffe seines nahezu zwei¬stündigen Referats forderte der Redner die Anwesenden auf , der
sozialdemokratischen Partei sich anzuschlietzen , welche Auffor¬derung nicht ohne Erfolg war . Rauschender Beifall lohnte denRedner für seine interessanten Ausführungen . Um 11 Uhr hattedie Versammlung ihr Ende erreicht.

Genossenschnftsdewegnng.
Eine Genoffenschaft für Ferien - und Erholungsheime . Es

dürfte keine Angelegenheit geben, über welche weniger Met
nungsverfchiedenheiten herrschen , als über die Notwendigkeit
einmal im Jahre Ferien zu machen . Einmal soll der beruf
lich tätige Mlensch ausspannen , einmal soll er die Möglichkeit
haben, die Geleise der alltäglichen Arbeit zu verlassen, einmal
soll er an nichts zu denken brauchen, was mit Arbeit zusammen-
hängt . Leider hat nur ein winziger Bruchteil der Menschen
die Möglichkeit , Körper und Geist die so sehr notwendige Rast
zu gönnen . Millionen von Arbeitern sind Ferien eine schöne,aber leider nur recht selten zu benutzende Einrichtung . Ein
paar Unternehmer nur , leicht aufzuzählen , gewähren ihren Ar
Leitern Ferien ; im übrigen überläht man es den Genoffeu-
schäften auch hier , dem Privatkapital um ein großes Stück
voraus zu sein. Selbst aber wenn Arbeitern Ferien gewährt
Werden , können sie oftmals nicht die rechte Verwendung finden,weil zu einem Aufenthalt außerhalb der eigenen Behausung
die Mttel fehlen.

Auch hier ist es nun wieder die Konsumgenossenschafts¬
bewegung,. welche alle Schwierigkeiten zu überwinden vermag
In der Schweiz gehen die Konsumgenossenschaften augen¬
blicklich daran , wenn möglich für alle ihre Angehörigen die Er -
holungs - und Ferienheime zu organisieren . Es fehlte eben bis¬
her an der Organisation , die so viel schon möglich machte , was
dem einzelnem Menschen unerreichbar blieb. Es soll die Errich
tuqg von Ferienheimen Lurch eine zu gründende Genossenschaft
herbeigeführt werden. Mitglied dieser Genossenschaft können
sowohl Gesellschaften als auch Einzelpersonen werden. Die
Mitgliederzahl wäre , wie in einer Konsumgenoffenschaft, nicht
zu beschränken . Die Verwaltung soll durchaus denwkratisch
sein. Jede gewinnsüchtige Absicht wäre ausgeschlossen . Der
Zweck der Genoffenschaft soll folgendermaßen erreicht werden :

a) durch Errichtung , Betrieb oder Miete eines oder mehrerer
Ferien - und Erholungsheime , sowie sonstiger damit in
Verbindung stehender Anstalten ;

k>) durch Abschluß von Rabattverträgen mit Kuranstalten ,
Pensionen , Restaurants , Verkehrsänstalten usw. ;

c) durch Beteiligung an Werken und Anstalten, durch die die
Interessen der Genossenschaft gefördert werden ;

d) durch Ansammlung eines unteilbaren Genossenschafts¬
vermögens ;

e) durch Anschluß an den Verband schweizerischer Konsum-
Vereine .

Die zu errichtenden Anstalten sollen in erster Linie die
Mitglieder der Genoffenschaft und deren Angehörige berücksich¬
tigen. Die Mittel zum Betriebe der Genossenschaftsanstaltetk
sollen vornehmlich durch Herausgabe niedrig bemessener Anteil¬
scheine beschafft werden, damit eine Massenbeteiligung möglich
ist . Man darf sich wohl der Hoffnung hingeben, daß die Ge¬
nossenschaft in recht baldiger Zeit ihre Tätigkeit beginnen werde.
Wenn die Genossenschaft für Ferienheime ihre Tätigkeit auch
klein und bescheiden beginnt , so würde sie sich doch gewiß als
neue, weithin leuchtende Blume dem Kranze genossenschaftlicher
Institutionen einreihen .

fius dem Lande.
Turlach .

Bürgeransschußsitzung vom 28 . Juli . ( Fortsetzung.) Auf
Vorschlag Fritsch wird nunmehr die Vorlage 21 zur Erörterung
gestellt . Diese betrifft die Errichtung von Kafernements für
zwei neue Trainkompagnien im Gewann „Obere Reuth", Fowie
die „ Zugeständnisse "

, die der Gemeinderat dem
Militärfiskus zu machen v o r s ch l ä g t . Wir -haben
darüber bereits in dem vorläufigen Bericht in der Dienstags -
Nummer das zur Orientierung Nötige gesagt. Es hatten ver¬
schiedentlich zwischen den FraktionÄwrständen Verhandlungen
stattgefunden , deren Ergebnis war , daß angesichts der wirt¬
schaftlichen Lage der Stadt und der Opfer , die sie ihren Bür¬
gern zumuten mutz , der Militärfiskus nicht anders behandelt
werden^kann , als jeder Andere, der ein Haus bauen will und daß
die Zugeständnisse des Gemeinderats viel zu weit gehen. Dem
entsprechend lauteten auch die Erklärungen .der Redner der
bürgerlichen Fraktionen , der Herren Fritsch und R e s ch.
Ferner stellte Herr B e y e rl e vom Gemeindebürgerverein zuder Abtretung des in Frage kommendenAllmendgeländes die Zu¬
stimmung der Gemeindebürger in Aussicht . Von unserer Seite
legte Gen . Flohr den Standpunkt der Fraktion dar . Wir
könnten dem Militärfiskus nicht das geringste „Zugeständnis "
aus Gemeindemitteln oder zu Lasten der Gemeinde -bewilligen.
Der Militarismus betrachte und behandle uns Sozialdemokratenals Staatsbürger 2 . Klasse , wenn nicht noch als Schlimmeres .
Rücksichtslos wird über sozialdemokratische Geschäftsleute, Wirt¬
schaften usw . der Militärbohkott verhängt und nun verlang« man
von . uns Entgegenkommen. Rücksichtslosigkeit könne nur mit
gleicher Münze beantwortet werden . Nur wenn der Militär¬
fiskus einen anständigen Geländepreis bezahle, für die Straßen -
und Gehwegkosten , sowie für die Aufwendungen für die Ka¬
nalisation aufkomme, bezw . den Aufwand dafür dauernd ver¬
zinse, könne man zustimmen. Soweit wollten natürlich die Herrenim bürgerlichen Lager nicht gehen, und es kamen dann, vom
Vorsitzenden formuliert , die Vorschläge zur Annahme ( mit 47
gegen

'
35 Stimmen ) wie sie in der Dienstagsnummer bereits

davgestellt sind . An der Debatte beteiligten sich unsererseits
noch die Genossen Strubel , Menzel , Beschert , Weber
und Forschner . Die Angelegenheit wird den Bürgerausschuß
noch einmal beschäftigen .

Hierauf wurden die Verhandlungen .bei stark gelichteten
Rethen bei Vorlage 5 weitergeführt . Diese betrifft die
Aeuderung der Satzungen der Gewerbeschule . Darnach sollen
die Koben» der ^Anstalt, entsprechend einem im ganzen Land

durchzuführenden Schema eine andere Verteilung erfahrenzwischen Gemeinde und Staat wird einstimmig debattelos ge¬nehmigt. ( Fortsetzung folgt.)
Ettlnrge«.

* Die Vertrauensleute der Gewerkschaften , wie auch dieeinzelnen Betriebs -Vertrauensleute , werden zu einer Sitzungauf Freitag abend halb 9 Uhr in die Brauerei H e n s l eeingeladen.
Kastatt.

— Rechtsauskunftsstelle der Bereinigten Gewerkschaften .Den Mitgliedern zur Nachricht ,daß vom Montag , 4. August, abdie vom hiesigen Gewerkschaftskartell eingeführten Sprechstun¬den beginnen . Dieselben werden abgehalten im Gewerkschafts¬lokal zum „R a p p e n" und zwar bis auf weiteres jedenMontagabend von 6—7 Uhr . Zu denselben sind alle
freiorganisierten Kollegen, sofern deren Gewerkschaften demKartell angeschloffen sind, berechtigt.
Baden-Baden.

— Das Gewerkschaftskartell wird am Samstag , 2. August,einen Bortrag veranstalten mit dem Thema : „Wege und Zieleder Volksfürsorge" . Ter Vortrag findet im Saale des „Brat -
wurstglöcklc " statt . Referent ist Arbeitersekretär Gen . A . Hipp -
Kavlsruhe . Die „Volksfreund " -Leser werden ersucht, für denBortrag Propaganda zu machen und zahlreich zu erscheinen.
Cffcnbutg .
_ b . Die Gründungsfeier der Freien Turnerschaft am letztenSonntag war von prächtigem Wetter begünstigt und hat alle
Hoffnungen erfüllt .

'Bis auf den letzten Platz war der Kopfhallegarten besetzt. Die turnerischen Aufführungen des festgebenden Vereins , insbesondere auch diejenigen der FreienTurnerschaft Mictersheim , müssen als sehr befriedigend bezeich.net werden. Lebhaft begrüßt wurden die Vorführungen der
erst vor kurzem ins Leben gerufenen Turnerinnenabteilung .Gen . Mansch hielt eine begeisterte Festrede und ging mit derungleichen Behandlung der Arbeitcrturnrr seitens des Staatsund Gemeinde, sowie mit dein i- nsng des Jungdcutschland -bundes scharf ins Gericht. G noff . wies mit Entschie¬denheit die gegnerische •. —" ob die Ärbeiterturnvereine politische Verein ' - !. bi ' dm . zurück . — Stür .
Wischer Beifall folgte den inlw ' t •> Ausführungen des Red¬ners . — Geradezu empörend er. o . urr . u wurde, als am Nachmittag (während der Festrede ! die Polizei auftragsgemäß er .
schien, um nachzusehen, ob „ I u g c n d l i ch e" beim Feste mit .wirken oder demselben anwohnen . Dieser Vorfall wird an geeigneter Stelle noch besonders bebandelt werden. Mir sind mitdem Feste in agitatorischer Hinsicht vollauf befriedigt . UnsereAufgabe muß es fein , noch mehr wie bisher jugendliche Mit .streiter zu gewinnen , um solche nicht den Gefahren .des Jung ,
deutschlandbundes, dessen Tätigkeit und Tendenz in der Ver¬
rohung der Jugend besteht , anzusetzen. Allen Mitwirkenden
insbesondere den Arbeiterturnvereinen von Mietersheini und
Oberkirch, sowie dem Arbeitergesangverein „Freiheit "

, welcherdurch Liedervorträge die Feier verschönerte, sei an dieser Stelle
gedankt .

U . Der Offenburger Bahnhof, der durch feine Unbequemlich¬keiten für Vas reifende Publikum eine Sehenswürdigkeit insoferngeworden ist , als man daran studieren kann, wie man ein
Bahnhofplanum nicht anlegen soll , dieser Bahnhof erhältneuerdings eine Verunstaltung . Zu -den unschönen Bauten derBahnpost, den Weicheuhäusern und Aborten, die alle direkt ander Bahnhofstraße liegen , soll nun auch eine einstöckige Unter¬
kunftsbaracke an die sowieso schon, sehr geschädigte Zellerstraßegebaut werden. Die Bewohner der Zellerstrahe haben Ein¬
sprache erhoben und der Stadtrat hat diese Einsprache unter¬
stützt. Die Wetterführung des Baues ist vorderhand eingestelltworden. In der Nähe des alten Eisenbahn -Elektrizitätswerkesist Platz genug für einen derartigen Bau und für die Strecken¬arbeiter wäre dort die Schutzhalle auch leichter zu erreichen alsam Südende des Personenbahnhofes .

Berghausea, 80. Juli . Am Dienstag mittag wurde eine
ledige Fabrikarbeiterin aus Wöschbach im Wartesaal des hie-igen BahnhosS vom Klapperstorch überrascht. Ein hiesiger Ein¬wohner brachte die Mutter , sowie den neuen Erdenbürger mittelsWagens nach Wöschbach.* Mannheim , 30 . Juli . Unterschlagung . Heute vor¬mittag wurde der frühere Buchhalter der GetreidegroßhandlungGrbrüder Zimmern . Julius Mayer , wegen größererUnterschlagungen verhaftet . Mayer , der 20 Jahre lang imDienste der Firma Zimmern gestanden hat , war erst vor weni¬
gen Wochen entlassen worden und dann als Teilhaber in eine
Druckereifirma eingetreten . Die Höhe der Unterschlagungen istnoch nicht festgestellt , wird jedoch auf mehrere hunderttausendMark geschätzt.

— Leiche nländung . Etwa 150 Meter unterhalb der
Friedrichsbrücke wurde gestern mittag halb 12 Uhr ar^ linken
Neckarufer die Leiche eines noch unbekannten Mannes »Vtändetund in die Leichenhalle auf .den Friedhof verbracht. ^

* Seckenheim , 30 . Juli . Heute vormittag hat sich hier deraus Viernheim stammende Fabrikarbeiter Johann Helbigerschossen . Helbig war seit einigen Tagen arbeitslos und
dürfte die Tat aus diesem Grunde begangen haben ; er hinterläßt« eine Witwe und fünf Kinder.* Obcrsimonswald, 30 . Juli . Gestern morgen halb 9 Uhrwurde das 4 Jahre alte Söhnchen des SchühmachermeifterSKarl
Fix am Rechen der Mühle des Stegenbauern Georg Stratz t o t
aufgefund ert .* Forbach , 29 . Juli . Zu der Auffindung der Leiche desItalieners Minzzi wird berichtet -daß der Tote in dem im
Vorjahr abgebrannten Hause in Forbach gewohnt und seiner,zeit angegeben habe, daß ihm 2490 Mk . mitverbrannt seien . Erhabe bald darauf Forbach mit der Angabe verlassen, nach seinerHeimat reisen zu wollen und ist seit seiner bald darauf erfolgtenAbreise nicht mehr gesehen worden , bis man ihn nun als Leicheaus der Murg zog . Der Tote muß schon längere Zeit in der
Murg gelegen haben und ist wahrscheinlich durch ' den hohenWasserstand der letzten Woche weitergespült worden. Ein Ueber -äll kann nicht vermutet werden, da der Tote außer sonstigem
noch über 400 Mk . in seiner Tasche hatte.* Oos , 30. Juli . Im Gemeindewald erhängte sich der
Sohn einer hiesigen Familie Anton Boos . Der Beweggrundzu dem traurigen Schritte ist bis jetzt unbekannt.* Bom Oberrhein , 30. Juli . Von den Sacharinschmugglernwerden immer mene Tricks angewendet. So erzählt man sichhier folgendes heitere Stückchen , das dieser Tage am deutschenZollamt bei Weil-Fviedlingen passiert sein soll. Kam da ein
Drehorgelmann mit einem schweren Leierkasten und wollte das
Zollamt passieren. Den Zollbeamten mußte , wie es scheint ,etwas ausgefallen sein , denn sie sagten dem Mann , er möchteihnen doch einmal ein Stückchen Vorspielen . Doch dieser erkärte .es wäre ihm unmöglich, denn er habe den „Triebe !" (Kurbel )
nicht bei sich, sein Kamerad habe ihn . Darauf wurde er ersucht ,die Drehorgel äufs Zollamt zu bringen . Doch es gelang ihm,in einem unbewachten Moment mit einem Satz aus der Tür zutürzen und . die Grenze zu gewinnen . Im Leierkasten war eine
erhebliche Quantität Sacharin verpackt .* Finsterlingen , 29. -Juli . Am Montag zur Mittagsstunde
zoa ein bektiaes Gewitter über unsere Gegend. Der Blitz schlug

in das Haus des Gemeinderats Valentin B a i e r und zündete,sodaß das ganze Gebäude niederbrannte . Es ist dies das zweiteMal , daß der Blitz das Gebäude zerstört.
^ Altenheim, 29 . Juli . Vor einigen Tagen erlitt 'der hie¬sige Schloffermeister Otto I l ch einen schweren Unfall da¬

durch , daß ihm flüssiges Blei in die Augen spritzte . Ob die
Sehkraft des jungen Diannes erhalten bezw . wieder hergestelltwerden kann, . läßt sich noch nicht sagen.* Seckach , 29 . Juli . Vorgestern abend K8 Uhr brach nebendem Brandherd vom Freitag wiederum Feuer aus , das dieScheuer des Bäckermeisters Weis vollständig in Asche legte .Man nimmt B ran d st i ft u ng an und der mutmaßliche Täter
ist bereits festgenommen.* Haslach, 30. Juli . Beim Ausgraben der Fundamentefür ein Einfamilienwohnhaus des gemeinnützigen Bauvereinswurde ein römischer Altar st ein (Sandstein von der
Heidburg ) gefunden, der sehr gut erhalten ist . Wundervoll ge¬meißelt erscheint in Hochrelief ein Römer in der Toga nebender etwas kleineren Römerin , beide Opfergaben in den Händenhaltend.* Höchenschwand , 29 . Juli . Dieser Tage wurde bei Uhr¬
macher Singer ein Einbruch verübt . Es wurden Uhrenusw. im Werte von 1000 Mk. gestohlen . Von den Tätern hatman bis jetzt noch keine Spur .* Leopoldshöhe, 29 . Juli . Der Sacharinschmuggel an der
Schweizer Grenze steht in hoher Blüte . In den letzten Tagenwurden nicht weniger als 20 Süßstoffschmuggler ver¬
haftet . Ein Automobil mit 5 Insassen , die 60 KilogrammSacharin im Gesamtwerte von 70 000 ML. mit sich führten , istder Zollbehörde in die Hände gefallen. Die Zahl der Grenz¬wächter wurde verstärkt.* Markolsheim , 29. Juli . Entflohen ist aus dem hie¬
sigen Amtsgefängnis ein Korbmacher. Er überkletterte dieMauer des Gefängnishofes ; dazu benutzte er einen von ihm
selbst angefertigten hohen Hopfenkorb, sowie einen Drahtbefen ,welchen er oben an die Mauer hing und sich am Seil hinaufzog.Bis jetzt konnte man des Flüchtlings nicht habhaft werden . •* Amoltern, 30 . Juli . Die Vorarbeiten im hiesigenBasaltbruch sind soweit gefördert , daß nächstens -der Betriebin größerem Maßstabe vor sich gehen kann . Das Material ist,wie die Untersuchung zeigte, vorzüglich. Nächstens wird ein
Schotterwerk aufgestellt, das, wie die Bohrmaschinen, elektrischbetrieben wird .* Jestetten , 30 . Juli . Hier ertrank ein 16jährigerjunger Mann namens Johann Huber beim Baden im Rhein:Es ist »vahrscheinlich , daß er erhitzt ins Wasser ging und einem
Herzschlag erlag .* Dörnach, 29 . Juli . Hier sprangen Kinder einem Hoch -
zeitsivagen nach. Ein 10 Jahre alter Knabe geriet unter dieRäder eines Wagens und wurde ihm der Schädel eingedrückt ,was den sofortigen Tod des Knaben zur Folge hatte . — Ein
polnischer Erntearbeiter geriet mit den Drähten der Hochspan¬
nungsleitung in Berührung und wurde sofort getötet .

* Die Lichtenstein- Spiele in Dietlingen hatten letzten
Sonntag wieder einen großen Tag . Bei dem klaren Himmelund der durch das Gewitter etwas abgekühlten Temperatur warder Andrang so stark, daß viele wieder umkehren mußten , weil
sie keinen Platz mehr bekamen. Auch von weiter her kommen
jetzt die Besucher , von Wildbad und Herrenalb regelmäßig , wie
auch Karlsruhe nunmehr große Scharen entsendet. Und alle ver¬
ließen in bester Stimmung das Spiel , entzückt und hoch befrie¬digt von dem, -was sie gesehen und '

gehört hatten . Auch die
Kindervorstellung am letzten Samstag war verhältnismäßig
gut besucht und bot den Kindern angenehme Stunden . Erfreu¬
licherweise ist die Nachfrage nach Karten zur

'
Abendvorstellungmit Feuerwerk am 2. August ebenfalls schon sehr rege, so daßbei gutem Wetter mit einem „ ausverkauften Haus " gerechnetwerden darf .

Unfall bei der Feldbienstübung.
8 Kehl, 30 . Juli . Die „ Stratzb . Post" meldet : Der als ver¬

irrt gemeldete Soldat der 6. Kompagnie des Infanterieregi¬ments Nr . 136 ist am Montag vormittag in bewußtlosem
Zustande im „Unteren Wald" bei Altenheim aufge -
f u n d e n worden, nachdem er wohl dort zwei Tage ohnmächtig
gelegen hatte . Der Mann hatte sich nicht verirrt , sondern erwar infolge der großen Hitze und des geringen Luftzutrittsim Walde bei einer Marsch- und Gefechtübung des 2. Bataillonsdes Infanterieregiments Nr . 136 ohnmächtig gewordenund beim Durchschreiten des Waldes in Schützenlinien mit
großen Zwischenräumen zusammengebrochen, ohne daß sein«
Rebenleute etwas davon gemerkt hatten : Das überaus viele
Unterholz, das ein Durchsehen auf höchstens 1 Meter zuiaht ,hat die Nebenleute gehindert , das Ohnmächtigwerden des Manne ?
zu bemerken. Sein Fehlen wurde beim Gewehrreimgen , unge-'ähr eine Stunde nach dem Einrücken, das um 5 Uhr nachmittags
erfolgte, durch den Feldwebel festgestellt . Sofort 'wurden all?
Bürgermeisterämter , Gendarmen und Polizeidiener der in Be¬
tracht kommenden Ortschaften über das Fehlen des Mannes
benachrichtigt. Als am Sonntag morgen keine Nachricht über
den Vermißten eingegangen war , wurden zehn Unteroffiziereund Mannschaften der Kompagnie, größtenteils mit Rädern ,zum Suchen ansgeschickt. An dieser Suche, die vor allen Dingenim „Unteren Walde " bei Altenheim abgehalten wurde , und sichbis zum Dunkelwerden erstreckte , beteiligten sich auch viele Zivil-Personen. Wie schon gemeldet, verlief auch diese Suche ergebnis¬los. Auch die Kompagnie, die den Vermißten am Montag vor-
-mittag suchte, fand den Bewußtlosen' erst nach mehrmaligem
Durchstreifen des Waldes , stark von Mücken und Fliegen zer-tochen , mitten im Walde im stärksten Dickicht. Er wurde sofortm Automobil in das Garnisonslazarett übergeführt , und soll
sich den Umständen entsprechend, wähl befinden

GerLchtszeitung.
Aus der Karlsruher Ferienstrafkammer .

Sitzung vom 26 . Juli .
Vor einigen Wochen wurde der Kaufmann E . N . ausGlauchau wegen zahlreicher Betrügereien , die er als „PaulWollmann , Landwirtschafts - und Wanderlehrer , Geschäftsstelle -der freien Vereinigung süddeutscher landwirtschaftlicher Be¬amter " verübt , zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus von der hiesigerStrafkammer verurteilt . Der Angeklagte hatte für die angeb¬liche Geschäftsstelle zahlreiche Waren von nicht unbedeutendemWerte auf Kredit 'bestellt und dann in seinem Nutzen verkauftSeit der erwähnten Verurteilung wurde ein weiterer Fall be¬kannt, in welchem N. eine auswärtige Firma auf die gleicheWeise um 165 Mk . geschädigt hat . Er erhielt heute eine Ge -äm -istrafe von 1 Jahr 7 Monaten Zuchthaus und 150 Mk. Geld¬

strafe . — Vom Schöffengericht Karlsruhe wurde am 8 . Aprilder Metzgermeister W . D . aus Karlsruhe von der Anklage wegenUebertretung der Gewerbeordnung freigesprochen. Die Staats¬anwaltschaft legte gegen diese Entscheidung Berufung ein underzielte damit die Verurteilung des Angeklagtem zu 10 Mk . Geld-träfe . — In der Berufnn -gssache gegen den Mechaniker G . A,E . aus Grünwinkel wegen Uebertretung des Autogesetzes ergingein frei sprechendes Erkenntnis . — Auf dem hiesigen israelitischenFriedhof wurden Ende April von einem Grabe eine kupferne'schale im Werte von 30 Mk. , die auf einem Grabsteine ange¬bracht war , entwendet, und von einem anderen Grabe zweiJukkapflanzen im Werre von 12 Mk . weggenomm-sn. : . . DieseDiebstichle hatten der Taglöhner 51. B . aus Mal icke der Schuh-
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anacher -Leihrling A. B. au» Jöhlrnyen mch der ZwcrngSzögling
W. E . «ms Ittersbach , alle in Karlsruhe wohnhaft, begangen.
Di« Schale wurde von ihnen zufammengetreten und dann an
innen Altmetallhändler für 80 Pf . verkauft . Die Pflanzen
erhielt die Schwester des 93 ., die Ehefrau Karoline G. gob. B.
in Karlsruhe , die fie anmahm, obwohl fie wußte , daß sie ge-

stöhlen waren . Der Gerichtshof erkannte gegen B. «mf 9 Mo¬
nate Gefängnis , gegen B . und E . «mf je 8 Wochen Gefängnis ,
gegen die G. auf eine Woche Gefängnis . — In einer Reihe von

Fällen handelte es sich um Berufungen ; dieselben fanden durch
folgende Urteile ihre Erledigung : Agent K. A. auS Fvoiburg
wegen Betrugs 3 Wochen Gefängnis ; Taglöhner G . S . «ms
W -Borny wegen Bettels 1 Monat 1 Woche Haft und lleber -
weisung cm die Landespolizeibehörde; Mechaniker W. H . aus
Karlsruhe wegen Ruhestörung und groben Unfugs 6 Mk. Geld¬
strafe und wegen Beleidigung 1 Woche Gefängnis ; Kellnerin H.
F . aus Kornnel wegen Beleidigung 3 Monate Gefängnis . —
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gelangte die Anklage gegen
den Taglöhner Ä. G . T . «ms Loffenau wegen Notzuchtsversuchs
zur Verhandlung . Der Angeschuldigte hatte die ihm zur Last
gelegte Tat «mf Gemarkung Gernsbach verübt. Das gegen ihn
erlassene Urteil lautste auf 6 Monate Gefängnis , abzüglich drei
Monate Untersuchungshaft.

flus der Stodt.
Karlsruhe , 31 . Juli .

Eine Betriebsstörung
infolge Ausbleibens des elektrischen Stromes trat gestern
während der Druckzeit des „Volksfreund " ein , so daß den
Abonnenten der Stadt das Blatt erst am Nachmittag zuge-
stellt werden konnte .

Haid und Neu .
Ueber die Karlsruher Nähmaschinenfabrik vormals Haid

und Neu schreibt man uns : Als vor einigen Jahren anläßlich
eines großen Fabrikbrandes die Firma Oppel in Rüsselsheim
den Bau von Nähmaschinen aufgab , übernahm die Firma Haid
und Neu einen erheblichen Teil der Aufträge . Die Folge da¬
von war eine wesentliche Vermehrung der Arbeitskräfte . Wohl
in der Annahme , daß der Absatz sich so weiter steigern könnte,
wurden auch neue Fabrikräumlichketten geschaffen . In jener
Zeit der Hochkonjunktur, die gleichzeitig eine fette Ernte für die
Aktionäre war , wurden die Arbeiter bis zum äußersten ange¬
strengt . Teilweise mußten sogar ganze Abteilungen über Feier¬
abend arbeiten , um auch nur die dringendsten Arbeiten erledigen
zu können. Da hielt man die Arbeiter so gut man konnte. Auf
ein bißchen mehr oder weniger „Präzisionsarbeit " wurde dabei

nicht gesehen , die Hauptsache war , die Arbeit fertig zu stellen .
Das hatte aber anscheinend auch seine Schattenseiten . Seit
vielen Wochen herrscht im Betrieb starker Arbeitsmangel . Wenn

auch die Balkanwirven nicht unerheblich diesen Zustand ver¬
schuldet haben, so haben doch wahrscheinlich auch andere nicht
unbedeutende Gründe dabei mitgespielt. Wir wollen es uns
heute ersparen , darauf näher einzugehen. Nur so viel soll hier
festgestellt werden , daß den Meistern bedeutet worden ist, ent¬
weder nur gute Maschinen zu liefern oder die Konsequenzen zu
ziehen. Die Meister beeilen sich nun , diesem Befehl nachzukom¬
men. Wenn -das geringste einem Arbeiter bei der Arbeit vor¬
kommt , so fliegt er. Man hat die Arbeiter gegenwärtig nicht
mehr so nötig und da braucht man eben nicht besonders höflich
zu sein. Auch wieder ein Beweis für die Richtigkeit des Wor¬
tes , „daß für den deutschen Arbeiter gesorgt ist bis ins hohe
Alter ".

Wenn man vom Arbeiter gute Arbeit verlangt , dagegen
ist nichts einzuwenden , so muß aber auch andererseits die Fabrik
den Arbeitern gegenüber ihre Pflicht erfüllen . Wir können nicht

sagen, daß dies in allen Fällen geschehen ist . Die Arbeiterschaft
hat so viele Klagen über den Betrieb und seine Einrichtungen ,
daß es unmöglich ist , sie hier alle anzuführen . Bei Beschwerden
der Arbeiter bei den unteren und mittleren Beamten stoßen sic

oft auf große Verständnislosigkeit, sodaß viele Arbeiter es in

letzter Zeit vorgezogen haben, den Betrieb zu verlassen. Es ist
insbesondere ein Ingenieur Aston , der , obwohl er erzählt ,
was Wunder er schon im Leben gewesen ist , für recht viele

Wünsche der Arbeiter auch nicht das geringste Verständnis an
den Tag legt. Es ist allgemein die Auffassung unter den Ar¬

beitern der Fabrik vertreten , daß gerade dieser Beamte mit

dazu beiträgt , ein fortwährend gespanntes Verhältnis mit den
Arbeitern zu unterhalten . Ob das spezifisch „amerikanisch" ist ,

entzieht sich unserer Beurteilung . Auch wissen wir nicht , ob

in Amerika die Quantität vor der Qualität kommt .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 24 . Juli .

Kiesgewinnung im Rappenwörth und Großgrund . Das

städtische Tiefbauamt hat auftragsgemäß ein . Projekt für die

Ausbeutung des städtischen Geländes in den Gewannen Rap¬
penwörth und Grohgrund auf Kies ausgearbeitet . Dasselbe
sicht eine Ausbeute 'der Kieslager bis 7 Meter unter Gelände
vor . Bei dieser Ausschachtungstiefe ergibt sich die Kiesausbeute
kür den Rappenwörth zu rund 2 000 000 Kubikmeter, für den

Grohgrund zu rund 900 000 Kubikmeter und bei einem jähr¬
lichen Aushub von 60 000 Kubikmeter könnte der Abbau in 33

bezw. 1b Jahren erfolgen. Der Stadtrat erklärt sich mit dem

Projekt grundsätzlich einverstanden und ersucht das Tiefbauamt
um Ausarbeitung der für die Einleitung des wasserpolizeilichen
Genehmigungsverfahrens erforderlichen Unterlagen .

Verkauf von Bannwald -Gelände . Die Firma Junker u.
Ruh hat an den Stadtrat das Ersuchen gerichtet, ihr das Ge¬
lände der projektierten Griesbachstraße östlich der Siemens¬
straße zur Arrondierung ihres Fabrikanwesens käuflich zu über¬
lassen . Der Stadtrat erklärt sich grundsätzlichmit dem Verkauf
des Geländes an die Firma Junker u . Ruh einverstanden und
beschließt , mit der letzteren einen Vertrag hierüber , vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses al^ uschließen .

Besetzung von Hauptlehrerstellen. Wegen Besetzung von 6
Hauptlehrer - und einer Hauptlehrerinnenstelle an der hiesigen
Volksschule auf Herbst ds . Js . wird -dem Ministerium des Kul¬
tus und Unterrichts Vorlage nach Antrag der Schulkommission
erstattet .

Personalsachen. Die Stelle eines weiteren Bürobeamten
bei der Direktion der Gas - , Wasser - urrd Elektrizitätswerke wird
dem Kaufmann Karl BanSpach hier , zunächst probeweise über¬
tragen . — Strahe -nbahnfchaffner Alois Zierer , dessen Gehör-
bermögen sich so erheblich vermindert hat , daß seine Weiter¬
verwendung als Schaffner im Interesse der Betriebssicherheit
nicht mehr möglich ist, wird auf 1 . September ds . Js . in !den
Ruhestand versetzt .

Baugesuche . 4 Baugesuche werden nach den Anträgen der
Ortsbaukommission bezw. der städtischen Baukommission verbe-

schieden.
Mühlburger -Tor -Häuser . Die Kosten für den Umbau und

die Freilegung der Häuser des ehemaligen Mühlburger Tors im

Gesamtbetrag von 17 200 Mk . werden in den Entwurf des nächst -

jMigM -Gemeindevoranschlags eingestellt-.

_ Donnerstag , den 31 . Juli 1913 .'_
Wirtschaftsgesuche. Dem Bezirksamt werden vorgelegt die

Gesuche der Antonio Pigafetta Eheleute um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zur „ Wilhelms¬
höhe" nach jenem Luisenstraße 47 zur „Gartenlaube " unbean¬
standet, das Gesuch des Weinhändlers Franz Fischer um

_
Er¬

laubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft
mit Branntweinschank in dem auf seinem Grundstück Ecke Auer-
und Raftatterstraße ( Stadtteil Rüppurr ) zu errichtenden Neu¬
bau mit 2 gegen dasselbe eingekommenen Einsprachen unter
Verneinung der Bedürfnisfrage . — Das neuerliche Gesuch
der Firma Hermann Tietz, Inhaber Oskar Tietz in Berlin , ver¬
treten durch , ihren Geschäftsführer Max Malachowsti, um Er¬
laubnis zum Betriebe eines Erfrischungsraumes einschließlich
Ausschanks geistiger Getränke in den vorwiegend auf dem Boden
des früheren Grundstückes zum „Erbprinzen " gelegenen Räumen
ihres Warenhauses , Kaiserstrahe 90s, wird durch Anschlag
an der Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 23 . Juli .

Vorsitzender: Stadtrechtsrat Neukum ; Arbeitgeberbei¬
sitzer : Malermeister Oberle ; Arbeitnehmerbeisitzer: Blechner
Rausch .

Eine Streitfrage , die nach einem Vergleich schreit , hat -der
Arbeiter Horn mit dem Terrazzoleger Del Piero auszu -
fechten . Es hamdelt sich um eine Lohndiffevenz von' 8,58 Mk.
Keiner der beiden Streitenden kann bestimmte u . klare Angaben
machen , keiner kann Zeugen 'benennen. Nach langem Mühen
ist der beklagte Arbeitgeber mit einem Vergleich einverstanden,
der Kläger aber beharrt eigensinnig auf seiner Forderung . Der
Fall , der schon einmal zur Verhandlung stand, wird nun zum
drittenmal das Gcwerbegericht beschäftigen . Der Beklagte hat
jetzt Widerklage 'erhoben wegen unbefugten Berkassens der Ar¬
beit . Am Schluß werd«m>die beiden Stxeithähne sich sagen kön¬
nen-: Worum Herrn mer jetzt des Kröttle g'fresse ? — Ein Tarif¬
sünder scheint Herr Pfeifer , Inhaber eines Plattenlegerge -
schäfts , zu sein . Er hat dem Hilfsarbeiter Deubel nur 40 Pf .
Stundenlohn bezahlt , -während nach -dem Tarif für das Bauge¬
werbe 47 Pf . Stundenlohn zu bezahlen sind. Hevr Pfeifer stützr
sich darauf , daß er auch anderen Arbeitern den Tariflohn nicht
bezahlt . Im vorliegenden Falle macht er für den geringen Lohn
das jugendliche Alter des Klägers geltend . Der Tarif aber
schreibt vor, daß in solchen Fällen nur !dann ein geringerer Lohn
bezahlt werden darf , wenn dies innerhalb sechs Tagen zwischen
den Parteien vereinbart , ist . Das Gewerbegericht verurteilte
den Beklagten zur (sahlang von 5,70 Mk . mit der Begründung ,
daß , nachdem der Kläger gleich bei der ersten Lohnzahlung gegen
den tarifwidrigen Lohn protestiert und auf die Verweigerung
des Tariflohnes hin die Arbeit niedergelegt hat , aus Grund
des Tarifvertrages entschieden werden müsse . Herr Pfeifer
wird sich für die Zukunft merken müssen , daß Tarife nicht ab¬
geschlossen werden/ um darauf pfeifen zu können , die Organi¬
sation der Bauarbeiter aber dürste Anlaß nehmen, die Löhne bei
Herrn Pfeifer unter die Lupe zu nehmen. — Der Schlosser
Modert , klagt gegen die Firma Haag auf Entschädigung,
weil er nicht zur Arbeit zugelassen wurde, obwohl er von einem
Monteur eingestellt worden war . Nun will Modery den Lohn
für sechs Arbeitstage . In der Arbeitsordnung dev Firma ist
die Kündigung ausgeschlossen . Das Gericht verurteilt die Firma
zur Zahlung einer Entschädigung in Höhe eines Taglohns und
weist den Kläger mit der Mehrsorderung ab. Das Gericht geht
dabei von der Annahme aus , daß die Arbeitsordnung von
dem Kläger , obwohl er dieselbe nicht kannte, stillschweigend aner¬
kannt und sie darum für ihn bindend war . Dieser Auffassung
können wir uns nicht anschliehen. Unsere gegenteilige Ansicht
findet ein« Stütze in der Rechtsprechung der Gewerbogerichte ,
die zum Teil die Rechtsverbindlichkeit einer Arbeitsordnung
sogar von der Aushändigung derselben an den Arbeiter abhängig
machen , andere wieder halten mindestens die Kennt¬
nisnahme -des Arbeiters für erforderlich zur Rechtswirksamkeit
der Arbeitsordnung . — Abgezogene und zugunsten des Arbei¬
ters aufgesparte Versicherungsbeiträge werden Lohnforderung,
so entschied das Gewerbegericht in der Klage des Hausburschen
Klein gegen die Braunsche Hofbuchhandlung . Diese
hat den Modus eiitgeführt , die den Hausburschen abgezogenen
Krankenversichernngsbeiträge anzusammeln und beim ordnungs¬
gemäßen Austritt -herauszuzahlen . Als Klein austrat , wurden
ihm von den angesammelten Versicherungsbeiträgen wegen einer
durch Leichtsinn verursachten Schädigung der Firma 2,50 Mk.
-̂ begzogen . Dieser Abzug wird vom Gericht als unzulässig er¬
klärt , weil die verabredungsgemäß gesammelten Versicherungs¬
beiträge zur Lohnforderung geworden seien und .der Arbeitgeber
nicht berechtigt ist, eine Schadensersatzforderung aus -den
Lohn aufzurechnen . — Eine recht aufgeregte Szene verursachte
der Anschläger Rau schenbe rger bei der Verhandlung seiner
Klage gegen den Schlossermeister Reinhard , indem er letz¬
teren mit dem Ausdruck „Schwindler" beleidigte. Der Vorsitzende
-wahrte mit Recht in energischer Weise die Würde des Gerichts.
Man muß ein derartiges Auftreten eines Arbeiters verurteilen .
Das kann dem Arbeiter selber nur schaden, niemals nützen . 93ei
solchem Verhalten einer Partei kann man es verstehen, wenn
der Vorsitzende aus seiner sonstigen vornehmen Ruhe heraus -
und in Aufregung gerät . In der Sache selbst erging Beweis¬
beschlutz. Es wird «in Sachverständiger beigezogen . Der K lä¬
ger wurde in eine Ordnungsstrafe von 10 Mark
verfällt .

In der diesmaligen Sitzung war zu beobachten , daß die Bei¬
sitzer von ihrem Recht , Fragen an die Parteien zu- richten, aus »
giebigen Gebrauch machten. Das ist ganz gut so, nur darf da¬
bei nicht, wie es von seiten - des Arbeityeberbeisitzers mehrfach
geschehen ist , die Ansicht des Beisitzers zum Ausdruck gebracht
werden. Darunter leidet das Vertrauen in die Objektivität des
Gerichts.

Frauensektion.
Wir machen nochmals unsere Genossinnen darauf auf¬

merksam , daß heute abend halb 9 Uhr Frauenversamm¬
lungen stattfinden , und zwar in Mühlburg im Gasthaus zum
.„Hirsch"

, mit Vortrag des Genossen Leppert über „Der
Anteil -der deutschen Frau an der deutschen Industrie "

, und in
der Südstadt im „Arierhahn " mit Vortrag des Genossen
-Kruse über das Thema : „Was erstrebt die Frau in der
svzialdemdkratischen Partei ? " Wir ersuchen um zahlreichen
Besuch.

* Jugendausschuß . Heute abend findet ein Spaziergang
durch -den Hardtwald statt , wozu die jugendlichen Arbeiterin¬
nen und Arbeiter freundlichst eingeladen sind. .Treffpunkt :
hinter dem Engländerplatz um 8 Uhr .

* Ein berechtigter Wunsch aus Angestelltenkreisen. Man
-schreibt uns : Bei der jetzigen -heißen Zeit wäre es auch für
die Angestellten und Beamten überaus erwünscht , die Wohl¬
tat eines erfrischenden Rheinbades genießen zu können .
Den meisten Angestellten bleibt dies aber leider versagt , da
die Reise nach Maxau wegen des späten Dienstschlusses nicht
mehr möglich ist. Die Herren Prinzipale und auch die Be¬
hörden würden sich den wärmsten Dank erwerben , wenn sie
ihren Unterstellten , Angestellten usw. gestatten würden ,
während der heißen Monate durchzuarbeiten ( englische

Arbeitszeit ) , dafür aber mittags etwa um 4 oder halb 5 Uhx
den Dienst zu schließen. Es wäre dann leicht möglich, nach

Maxau -reisen und das für Körper und Geist so überaus ge*

stinde Baden im Rhein in ausgiebiger Weise üben zu fönneru

(Wir können diesen Wunsch nur unterstützen . In einzelnes
Geschäften ist beveits die englische Arbeitszeit emgefühtt , sie,
hat sich überall aufs beste -bewährt . D . Red.)

Vegetarischer Kochknrs . Der Naturheilverein Karlsruhe ,
hält ab 25 . August unter bewährter Leitung in der Pestalozzi-

Schule, Erbprinzenftr . 18, einen auf 10 Tage berechneten , vege¬
tarischen Kochkurs ab , an dem auch Nichtmitglieder teilnehmen
können. Ta auch von Aerzten, namentlich bei Stoffwechsel¬
krankheiten, vegeiarische Kost empfohlen wird und auch sonst hie
gesundheitlichen Vorteile -der vegetarischen Kost immer mehr er¬
kannt und geschätzt werden , auch die jetzige Jahreszeit -mit ihren
frischen Gemüsen und Obsten für einen solchen Kurs sehr ge¬
eignet ist , dürfte es sich empfehlen, von der günstigen Gelegen «
heit , -die Reichhaltigkeit der vegetarischen Küche aus billige Weise
kennen zu lernen , recht zahlreich Gebrauch zu machen-. Näheres
hierüber im Inserat .

* Rohe Tierquälerei und Widerstand. Nachdem gestern
abend an - einem Backsteinwagen in der Daxländerstraße im'

Vorort Daxlanden ein Rad herausg -egangen war und die Pferdei
das Fuhrwerk nicht mehr weiterziehen konnten, schlug der Fuhr -
knecht tu roher Weife mit dem dicken Teil der Peitsche fortgesetzt ,
auf die beiden Tiere ein . Don einschreitenden Schutzleuten
leistete er heftigen Widerstand ; auch beleidigte er sie . Er wurde
vorläufig ' festgenommen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
«.BereinsauSflug der „Lassallia" . Es war wiMich keine an¬

genehme Aufgabe , bei dem fortwährend schlechten Wetter der'

vergangenen Wochen die Mitglieder eines größeren Vereins für
einen Ausflug zu begeistern. Doch die .Zahl der Teilnehmer
nahm zu , wie die Meldungen auf besseres Wetter einliefen. Als
die Lassallianer am Sonntag früh sich mit -den Billets 3 . und'

4 . Klasse der Bahn amvertrauten , konnten wir die stattliche Zähl
von . zirka 160 Personen - mustern . Die üblichen Aufenthalte
auf den pfälzischen- Bahnen wurden im Hinblick auf das- herr¬
liche Wetter gerne verschmerzt, es war aber doch schon ziemlich
spät» als uns das Bähnle nach Klingenmünster Hintere „ge--

bummelt " hatte . Hier - erlaubte sich ein „Kenner" der Gegend
gleich den Spaß , die Lassallia in «inen Engpaß zu führen, der
nur knapp einer Person Durchlaß gewährte ; hätte der dicke
Müller sein Frühstück, das glücklicherweise noch im Rucksack ge¬
borgen war , schon seinem Corpus zugeführt gehabt , er hätte sich
bet dieser Gelegenheit sicher festgeklemmt. Bon Klingenmünster
ging es unter Leitung unseres „Liedermeesters"

, der sich im'

Kilometerfreffen am Sonntag wieder einen Rekord leistete, hinauf
auf die Ruine Landeck , wo die Pfälzer Flagge lustig flatterte .

'

3lach einer kleinen Restauration aus dem Rucksack nebst Zutat- in
Gestalt eines anerkannt billigen Schoppens Wein oder Bier ,
den man sich ä ln Stehwagen selbst am Büffet holen mutzte ,
klangen die Akkorde -des „Tord Foleson" aus 100 Kehlen kräftig
in das Land hinaus . Dann Aufbruch nach der Madenburg. Die
Pfälzer große Irrenanstalt , an der wir vorbei gingen , erweckten
mancherlei Gedanken , denn wer empfindet nicht- Milleid mit
diesen Aermsten -der Armen . Doch die Schönheit der Natur
zwang die Menschen, ihre Gedanken wieder andern Bildern, die
sich dem Auge hoten , zuzuwenden . Auf Zickzackwegen ging es
stell hinauf zur Madenburg . Der Aufstieg kostete zwar etwas
-Schweiß, aber der herrliche Genuß , der sich -den Säugern - -bot, war
desselben, wert . Wir hatten schon manche alte Schloßruine auf
unfern Wanderungen zu sehen Gelegenheit, aber so ein -)
ladend zu gemütlichem Aufenthalt schien uns keine . Die Sänger!
gaben diesem Empfinden mit : Angerers „Zieh mit "

; „ Ich wußte
ja nicht, daß die Welt so reich an Freuden war " -schönen Ausdruck .
Bald ging es -weiter auf schönem Pfad -immer dem Rand des Gei
birges folgend dem Trnfels zu . Fernes Donnerrollen beäng¬
stigte etwas die Gemüter ; sollte die Freude denn ein Ende
haben ? Doch es blieb beim Donnern . Nach reichlich genossener
Fernsicht und 93esichtigung des Trifels selbst, machte man sich zum
Abstieg -nach Annweiler bereit , wo das Mittagessen gemeinschaft¬
lich im Restaurant „Vater Jahn " -bei Frau Rosa Beutel ringe,
nommen wurde . Die Frau verstand es vorzüglich für wenig
Geld ein- sehr gutes -Essen zu bieten , wofür ihr auch an dieser
Stelle Anerkennung ausgesprochen fein soll mit bester Weiter-
empfehlung . Nach kurzem Aufenthalt im Garten -, trug uns die
Bahn dem schönen Städtchen Landau zu . Die dortigen Sanges - '

genossen ließen es sich nicht nehmen, die Lassallia zu empfangen
und in stattlichem Zuge durch die Stadt in ihr VereinSlokal :
Alte Brauerei Stözel zu geleiten . Bei Sang und Rede wurden
neue Bekanntschaften geschlossen, alte erneuert . Rach einem
Spaziergang 'war rrochmals kurze Rast im GLwerkschHftshaus ,
bis der

'
nicht rastende Zeiger -der Uhr daran mahnte, sich einen

Stehplatz in- der 4. Klasse zu sichern. Schwärmer für diese mo¬
dernste Verkehrserrungenschaft - kann man nach einem' Tage!
rüsttgen Gebrauchs von Schusters Rappen gerade nicht werden .
Von dieser von Staatswegen aufoktroiertcr Unannehmlichkeit
ahgesehen, war diese Sängersahrt wohl eine der schönsten und
bestgelungensten, die von der Lassallia je gemacht wurden , und
wird dieselbe allen Teilnehmern lange in Erinnerung -bleiben ,
Sollte in Zukunft wieder mal die Losung gegeberx werden, di «
Pfalz zu besuchen , so -werden die, die -dabei waren , sicher wieder
mit von der' Partie sein.

* Sommertheater . Heute abend 814 Uhr findet die Pre .
miere von „Hoheit tanzt Walzer " statt . Diese Operette hat in
der kürzesten Zeit ihren Weg über fast sämtliche Bühnen Deutsch )
-lands gemacht. Bei der Uraufführung am 24. Februar 1912
am Raimundtheater in Wien fand „Hoheit tanzt Walzer" eine
solche begeisterte Aufnahme , daß noch heute diese Operette das '

Repert -oir dorten beherrscht. Statistisch ist nvchgewiesen , daß
„Hoheit tanzt Walzer " die größten Kassenerfolge und die größte
Aufführungszahl erreicht hat . Die Musik dieser Operette be¬
wegt sich hauptsächlich in den Bahnen volkstümlicher Einfach,
heit und Gefälligkeit . Temperament und Schmitz zeichnen ihrr;
Marsch- und Walzerrhhtmen aus . Folgende Gesangsnummern
seien besonders erwähnt : „ In Laxenburg am Schwanenteich "

— „Drunten am blauen Lercherl" usw . usw. Die Hauptrollen
liegen in den Händen -der Damen Pagenstecher , Gree und
Calliano . Die der Herren Lauter , Reno, Köhler und Kühle.

Residenztheatrr . Wirklich sehenswert ist das diesmalige
Programm . Trotz seiner Reichhaltigkeit enthält es nur erst¬
klassige »wirklich schöne und dem guten Geschmack entsprechende -
Bilder . Zuerst möchten wir zwei Naturaufnahmen nennen
„Das Bourne -Tal " (Frankreich ) , eine prachtvolle Aufnahme und
„Der Fluß Bup "

(Rußland ) , letztere Aufnahme prachtvoll kolo¬
riert . Herrliche Gegenden sind es , durch die uns hier der Film
führt . Aeußerst humorvoll sind die zwei Filme „Wer zuletzj
lacht , lacht am besten " und „Die haltbare Fensterscheibe "

, da .
gibt es wirklich viel und herzlich zu lachen . Ein Vierakter „Liebe
ohne Hoffnung " zeichnet sich neben der spannenden Handlung
besonders durch die schönen landschaftlichen Ausnahmen aus .
Das ganze Programm ist ein erneuter Beweis dafür , wie sorg¬
fältig die Leitung bei der Auswahl ihrer Vorführungen vor -
geht. Auch der - Aufenthalt im Residenztino ist trotz der Hitze
sehr angenehm , da eine gut funktionierende Lüftuna itets -mr '

Frische und Kühlung sorgt.
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Neues vom Tuge.
Tternickel und seine Genossen.

Frankfurt a. O ., 30 . Juli . Der Raubmörder AugustLternickel wurde heute früh K Uhr durch den ScharfrichterSchwietz au- Breslau hingerichtet. Tternickel- ebenfalls zumTod« verurteilte Komplizen bei dem dreifachen Morde in Ort ,
wig, der 19jährige Franz Schliewenz und der 23jährige GeorgKersten wurden in letzter Stunde zu lebenslänglichem Zuchthau»
begnadigt . Nachdem bekannt war , daß die Revision dermitverurteilten Kersten und Schliewenz verworfen war , begannin verschiedene » Blättern eine öffentliche Agitation , die daraufabzieltr» die jugendlichen Komplizen des Tternickel vor demBeile deS Henkers zu retten . ES wurde mit Recht darauf hinge¬wiesen , daß die beiden Mittäter kaum deS Knabenalters ent.
wachsen waren und unter dem dämonischen Einfluß TternickelSgestanden hatten . Namentlich der Schriftsteller Hans Hyan hatlebhaft für eine Begnadigung deS Kersten und Schliewenz agi¬tiert .

Blitzschlag .
Aachen, 28 . Juli . Während eines Gewitters schlug gestern'Vachmittag der Blitz in eine auf der Wanderung begriffene

.Mädchen-Kongregation . Fünf Mädchen wurden betäubt , drei
durch Brandwunden erheblich verletzt .

Todesfall .
Görlitz, 30 . Juli . Auf dem Truppenübungsplatz Neuham.« er erlitt heute bei der Besichtigung des Jnf .Äeg . Nr . 58 derKommandeur des Regiments , Oberst B o d e r , einen Schlag»

tanfall. Er stürzte vom Pferde und verstarb nach der Einliefe¬rung ins Garnisonslazarett .
Großfeuer .Berlin , 30. Juli . Gestern abend sind di« norddeutschenEiSwerke in Berlin -Plötzensee vollständig niedergebrannt . Wiees heißt, ist das Feuer dadurch en tstanden , daß Kinder mit

Streichhölzern spielten. Bei dem Brande ereigneten sich meh¬rere Unglücksfälle. Der Schaden beläuft sich auf über einehalbe Million Mark . Der Brand entstand in dem Gebäude, indem Aether, Ammoniak und Petroleum lagerten . Diese wurdenvon den Flammen erfaßt und explodierten. Der Luftdruck war
ifa stark, daß ein Knabe getötet wurde . Ein anderer wurde inben Plötzensee geschleudert, blieb aber unverletzt. Ein dritterKnabe wurde durch eine eiserne Stange schwer verletzt. Die-Flammen griffen mit riesiger Schnelligkeit um sich. Als die
Feuerwehr heranrückte, war wenig oder gar nichts mehr zu.retten , da die Gebäude aus Holz errichtet waren . Der Brandwurde sofort mit 20 Schlauchleitungen angegriffen . Hierbeistürzte ein Feuerwehrmann von einer Leiter in die Flammenund wurde schwer verletzt hevauSgezogen . Bereits um VA1 Uhrwar das Feuer , das um 8 Uhr ausgebrochen war , vollständigausgebrannt . Das weite Areal der Eiswerke bildet nur nocheinen rauchenden Trümmerhaufen .

Unterschlagungen.Berlin , 30 . Juli . Großes Aufsehen hat in Buckow die plötz¬liche Verhaftung deS Oberpostassistenten Harm vom dortigenPostamt hervorgerufen . Harm -wurde wegen Unterschlagungamtlicher Gelder sowie wegen schwerer Urkundenfälschungenfestgenommen und in daS AmtSgerichtSgefängnis nach Münch-
bevg eingeliefert . Die Verhaftung erfolgte , als durch eine plötz.
,liche Revision festgestellt wurde , daß die Postbücher zahlreichefalsche Eintragungen enthielten . Harm hat bereits ein Ge-
stKndniS abgelegt.

Razzia im „Safe Dalle»".
In der neuen Schönhauser Straße in Berlin befindetsich in dem Hause Nr . 13 die Volks-Kaffee- und Speisehalle II ,mit dem Spitznamen „Cafö Dalles " . Vor einigen Tagen wurde

dieses Lokal von der Kriminalpolizei ausgehoben und alle männ¬
lichen Besucher abgeführt . Als die Beamten eindrangen , be¬
mächtigte sich des lichtscheuen Gesindels, das hier zu verkehren'pflegt , großer Auflegung . Bald entstand eine heillose Verwir¬
rung , und viele versuchten durch Türen und Fenster daS Freiezu gewinnen . Sie wurden aber von den draußen postiertenBeamten in Empfang genommen. Einer , dem besonders viel
an seinem Entkommen lag , sprang einem Beamten an den Ha!»und versuchte ihn zu würgen . Kameraden deS Angegriffenenkamen diesem jedoch zu Hilfe und feffelten den Widerspenstigen.Andere warfen Einbrecherwerkzeuge und allerhand Papiere von
sich, um sich zu entlasten . Nach geraumer Zeit waren unge.
führ 200 Besucher von den Beamten festgenommen. Natürlicherregte dieser Zug auf der Straße großes Aufsehen. Auf dem
Präsidium ergab sich, daß über die Hälfte , 106, sich Wohnung».
IoS umhertrieben . Ungefähr 30 wurden wegen der verschieden¬sten Vergehen und Verbrechen gerichtlich oder polizeilich gesucht.
.So befanden sich unter ihnen langgesuchte Einbrecher, Kolli-
diobe , entlaufene Fürsorgezöglinge , Deserteure , auSgewieseneAusländer usw.

Goldbarren au» Gips .
Brüssel, 30 . Juli . Der Kolonialminister hat dem „Soir "

zufolge erklärt , daß die Goldbarren , die in Gent auf der AuS-^ — — ppp— p— —— —

stellung gestohlen wurden , nur eine Nachahmung au» Gips ge¬wesen seien und daher völlig wertlos waren .
Diebstahl.

Brüssel, 28 . Juli . Auf der Weltausstellung in Gent wur¬
den ! Goldwaven im Werte von über 100 000 Franc » gestohlen .Der Dieb wurde bis jetzt noch nicht ermittelt .

Der neue Dalkan-Rrieg-
Waffenstillstand .

London , 30. Juli . Wie dem Reuterschen Bureau aus
Bukarest gemeldet wird, hot man sich infolge der gestrigen
Konferenz im Prinzip zu einem fünftägigen Waffenstillstand
entschlossen .

Friwensverhandlungen.
Bukarest , 30. Juli . Zu der auf heute nachmittag 4 Uhranberaumten ersten Sitzung der Friedenskonferenz im Mini¬

sterium des Aeußern erschienen die fremden Delegierten kurzvor 4 Uhr. Zuerst kamen die Serben und Montenegriner,dann die Bulgaren und die Griechen , jede Delegation für
sich . Me rumänischen Delegierten erschienen einzeln. Bon
den Behörden waren besondere Maßregeln getroffen , die das
Betreten des Ministeriums Unbefugten nicht gestatteten .Vor dem Palast sammelte sich eine Anzahl Neugieriger an .

Bukarest , 30 . Juli . Die Sitzung der Friedenskonferenz
begann um 4 Uhr. Ministerpräsident Majorescu hießdie Erschienenen im Namen des Königs und der rumänischen
Regierung willkommen . Der Vorschlag, dem Ministerpräsi¬denten Majorescu den dauernden Vorsitz bei der Konfe¬
renz zu geben, wurde durch Akklamation angenommen. Mi¬
nisterpräsident V e n i z e l o s erklärte , daß die Missionen dem
Vorschlag einer Suspendierung der Feindseligkeiten zu¬stimmten. Die Sitzung wurde dann unterbrochen , um den
militärischen Sachverständigen Gelegenheit zu geben , das Ab¬
kommen über die Einstellung der Feindseligkeiten zu redigie¬ren . Nach Wiederaufnahme der Sitzung billigte die Konfe¬
renz das Protokoll über einen Waffenstillstand von ff Tagen.Die Konferenz vertagte sich dann auf morgen 4 Uhr nach-
mittags . Um 6 Uhr wurde Ministerpräsident Venizelos vom
König in Audienz empfangen.

Bukarest , 30. Juli . Ministerpräsident Pafitsch sprach sichdahin aus, daß die Frage von Vidin der Bukarester Konferenz
Vorbehalten werden müsse.

Dise Türkei hält an dem Besitz Kon Adrstmopel fest.
Bukarest , 30. Juli . Der türkische Gesandte überreichte in

seiner gestrigen Audienz dem König die Antwort des Sul¬
tans auf die letzte Depesche König Carols . Der Sultan der-
sucht darin nachzuwersen, daß der Besitz Adrianopels für den
Schutz Konstantinopels und der Dardanellen notwendig ^ sei.

Letzte Nachrichten.
Zum Klerftarbeltcrftrclh.

Stettin , 81. Juli . In einer Mitgliederversamlung der
Verwaltungsstelle des Deutschen Metallarbeiterverbandes
wurde gestern der Beschluß vom 24. Juli , kein Geld mehr an
die Hauptkaffe nach Stuttgart abzuliefern, wieder aufgehoben .Der am Dienstag abend von den städtischen Hafenarbeiternmit 300 gegen 58 Stimmen -gefaßte Beschluß, in den Ausstand
zu treten, wenn der Magistrat nicht ihre Tariffordsrungen
anerkennt , ist in mehrstün'diger Verhandlung vom Magistratberaten worden. Der städtischen Arbeiterschaftwurde in Aus-
sicht gestellt , der am 6. -September stattfindenden Stadtver¬
ordnetenversammlung den Vorschlag einer Lohnerhöhung zuunterbreiten. Die Hafenarbeiter nahmen gestern abend diesen
Beschluß Kir Kenntnis und beschlossen , die Verhandlungen
der Stadtverordnetenversammlung abzuwarten.

Hamburg, 31 . Juli . Der Verband der Eiferändustriellen
hat dem Verband der Metallindustriellen mitgeteilt , daß der
Gefamtverband der Deuffchen Metallindustriellen beschlossen
habe, zur Heranziehung von Arbeitswilligen eine Umlage
bei sÄnan sämtlichen Mitgliedern zu veranstalten.

©eneralftrelh ln Barcelona .
Bwczelona, 30 . Juli. Der Ausstand ist seit heute früh all-

gemein geworden . Zahlreiche Gruppen von Arbeitern und
Arbeiterinnen aus den Fabriken der Borstädte San Martin

und Sans zogen nach Barzelona, bewarfen die Fabriken mit
Steinen und zwangen sie zur Einstellung des Betriebs.

Die Lage ln Venezuela.
Neuyork , 30 . Juli . In Willemstad auf Curacao sind Ge-

rüchte im Umlauf, daß die Anhänger Castros Coro in Vene¬
zuela einnahmen und den Gouverneur Jurado festnahmen.Außerdem verlautet , daß Castro gestern in Venezuela -gelandet
sei . Die politische Lage in Venezuela fft kritisch . Zahlreiche
hervorragende Persönlichkeiten wurden verhaftet. Eine An -
zahl von Anhängern Castros, darunter zwei seiner Neffen,reisten heimlich von hier nach Core und Bogota ab. Me
hiesigen Blätter melden , daß die Anhänger Castros eine Re¬
volution vorbereiten.

Oie Revolution ln China .
Schanghai, 30. Juli . Hierher ist die Nachricht gelangt ,daß sich Nanking der Regierung des Nordens wie -

der unterworfen habe. Diese Nachricht ist durch Furft.
spruch eines vor Nanking ankernden Schiffes bestätigt wor¬
den.

London , 30. Juli . Die „Times " melden aus Pekingvom 29. Juli : Die Provinz Hunan hat Freitag ihre Un -
abhängigkeit erklärt . Sie hat dies nicht in der Ab¬
sicht erklärt, um an dem Kampf gegen Juanschikai teilzuneh¬men, sondern um sich nach allen Seiten zu schützen. Truppen,die nach verschiedenen Schätzungen 7400 bis 8CKX) Mann be¬
tragen, sind mit 16 Feldgeschützen in Aotschau aufgestellt ,um Angriffe abzuwehren .

Mukden , 30. Juli . Dem Generalgouverneur wurde von
Peking aus die schleunige Formierung von zw esneuen Divisionen befohlen. Ferner wurde strenge
Ueberwachung der Naftonalisten angeordnet und über die
innere Mongolei der KriLgszustand verhängt.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LehreNachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, GenoffenschastSbewegung, AuS dem Lande und Neue»vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, AuS derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate ;Gustav Krüger, alle nt Karlsruhe , Luisenstraße 24.
CCIasserstand des Rheins .

31 . Juli .
Schusterinsel 2,96m , gef . 9 cm, Kehl 3.67 m , gef. 8 cmMaxau 5.59m , gef. 12cm , Mannhetm 5.16 m, gef. 16cm

Geschäftliches.
Ein Kind, -das bei reiner Milchernährung häuftg an Ver¬

dauungsstörungen leidet , verträgt feine Nahrung besser mitemem Zusatz von „Kufeke " . Dieses altbewährte Nährmittelläßt di« Milch in den Verdauungsorganen feiner gerinnen ,
macht sie dadurch leichter verdaulich und erhöht außerdem nochihren Gehalt an Nährstoffen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Freitag abend Sing ,

stunde. Regelung wichtiger Angelegenheiten. Erscheinensämtlicher Sänger ist Pflicht. 2470
HagSfrld. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 2. August, abends

%9 Uhr, im „Friedrichshof"
: Mitgliederversammlung .

Erscheinen aller Parteigenossen -notwendig. 3480
Heidelsheim. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 2. Aug., abends9 Uhr, im Gasthaus zum „Badischen Hof" Versammlungmit Vortrag von Gen . Abele . Karlsruhe .

Danksagung.
Für di« viele« Beweis« herzlich «! Teilnahme an¬

läßlich de» Todes unserer Frau und Mutter , sagen wir
auf diesem Wege unfern innigsten Dank. 2482

Karlsruhe , SO. Juli 1918.

Ludwig Braun
und Sohn.

Von Donnerstag , den 31 . Juli d. ] .
bis Mittwoch den 6 . August

veranstalten wir einen

SONDER-
VERKAUF

während dessen in
fast allen Abteilungen

großeWarenposten zu enorm
billigen Preisen ausgelegt sind .

261»

1111
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Donnerstag , Freitag, Samstag Montag, Dienstag , Mittwoch

MentritalidHiieKanfektionstage
Jackenkleider Serie 1

chice jugendliche Formen , schöne Frauenkostüme , jetzt
englisch gemusterte , blaue und schwarze Stoffe . . netto oft

Garnierte Kleider
Mousseline, Leinen , Wolle , Voile, Seide, jetzt
modernste Ausführung . netto

Blusen
Waschstofl , Mousseline, Wolle , Tüll, Seide, jetzt
neue Fassons . . - . netto

JC

JC

8.75 16.75 24.50 34.50 45 .- 58.-

8.75 16 .50 24.50 34.50

Keine Ansichtssendungen. Aenderungen zum Kostenpreis. 2466

Carl Schöpf
Karlsruhe
Marktplatz .

KofferhausGeschw.
Lämmle

Telephon Np. 1451 .

51 [i
Mitglied des Rabattsparvereine . m

2467

Maul -
Büijel -

Tasche .

Coupfe-
koffer

Damen- >
tasehen ;

tischen
Ledertaschen Japanische Rohr-Körbe Rucksäcke

Grosses Lager sämtlicher Reise -Artikel u . Leder -Waren .
-H

Heinens
AOlmoWsff

ist der Kette.
Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu M Literguten
Most:

1 Packet Heinen's
Apfelmoststoff mit
Gutschein 4.—

22 Pfd . Kri-
stallzucker
ä 22 Pfg . . 4.84

Bierhefe für * 0.10
V-Psd .getrock-

nete Heidel¬
beeren , 0.75

553

MsslhlmW Mietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Lichtenstein.
Schauspiel i« 8 Bildern .

Spielzeit Mai bis Oktober. Alle Sonn - und Feiertage.
Samstag , de« 2 . August , abends V.6 Uhr r

Hußerordentlicbe Huffiibrung
verbunden mit erweitertem Kriegsfeuerwerk, bengalischer

Beleuchtung der gesamten Szenerie und des Römerbergs.

Eintrittspreise : Loge 3,30 Mk., Sperrsitz und 1 . Platz 2.20 Mk.,
2. Platz 165 Mk.. 3. Platz 1 . 10 Mk.. Stehplatz 60 Pfg .

Kartendorverkauf in Karlsruhe bei Adolf Schröder »
Schillerstraße 31 (Telephon 3421) , und Geschwister
Moos , Kaiserstraße 86 (Telephon 994).

Dietlingen : Theaterbüro , Fernsprecher 1152.

Zugverbindungen : Karlsruhe (Albtalbahn) ab 2 .14,
Dietlingen an 4.22 . Zurück : ab Dietlingen 10.00, an
Karlsruhe 11 .42 . Schluß des Spiels : >/,10 Uhr. Weiter
haben die Besucher Anschluß auf den Strecken Wildbad,
Calw und Stuttgart .
Auf Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels

nach allen Richtungen zur Verfügung. Anmeldung an das
Theaterbüro und Kasse. 2468

Städt. Bierordtbad
Ferienkarten zu ermäßigtem Preise für das Schwimm »

vad 1. August bis 15. September giltig
für Erwachsene 5.— Mk.
für Kinder . . 3.— Mk. 2351

eehtt-AWM !
Der kolossale Zuspruch in meiner Detail -

Verkaufs-Abteilnngzu Fabrikpreisen ver¬
anlaßt mich, jedermann auf meine —ln jeder
Größe u. Stärke zum sofortigenAufnageln

fertigen Sühlenu. Mlke
aufmerksam zu machen . 2117

LederMschiitt. SmÄWze
u. s. w . in jeder Preislage , sowie sämtliche zur Schuhrepara¬
tur nötigen Artikel und Werkzeuge empfiehlt

Ferdinand Richheimer, Sohlen-Stanzwerk
Amalienstraße » 7 , (gegenüber der »Krone") Hof parterre .

D. R. G . M ,
565990
556677

MWs prnirtM
Große Schwimmhalle .

Für Dame « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9

bis 11 Uhr und nachmittags 2—^,6 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis

1/28 Uhr zu ermäßigtem Preis.
Für Herren und Knaben geöffnet : Werktagsvormtttags ?>/, bts

9 Uhr und 11—2 Uhr . nachmittags */,5—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr. sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uür und Sonntags llfi —12 Uhr .

14 . Auch über Mittag geöffnet "

Wels !!

«kiü Aussehen wird jenen Tag Dessen
I

Morgens 7 Uhr und nachmittags 4 Uhr nehme ich Quieta -Kaffeeersatz .' Er schmeckt
wie Bohnenkaffee, regt nicht auf und kräftigt . .

Ä
* Um 10 Uhr als Frühstück und abends zum Nachtessen - June ich eine Tasse

Quieta-Krafttrunk , Ich kenne kein angenehmeres und nahrhafteres Getränk. Zur Ab¬

wechslung nehme ich auch Quieta -Nährsalztee . Er schmeckt wie chinesischer Tee und

wirkt äußerst wohltätig auf die Gesundheit .
'

Viermal täglich aber nehme ich einen Eßlöffel voll Quietamalz
Meinem Beispiele folgt meine ganze Familie und seitdem ist mein Mann niclu

teil Mühe wieder auf wie eine Rose.
Die Quieta -Nährsalzpräparate enthalten die wichtigsten Nährsalze , Kalk, Eisen , Phosphor ,

in löslicher , leicht assimilierbarer Form . Sie sind ärztlich warm empfohlen. * Man fordere

7. . . - ausdrücklich die ges . ; -sch . Marke Quieta von den Quietawerken Bad D£ rkhdm.

ic

<Ö>

M 9 .69
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf da« Liter ge¬
rechnet ca . 8 */, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most.

Luger
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstraße 88 ;

Durlach : Hauptstraße »
,, Friedrichstr ..
„ Moltkestraße ;

Grötzingen : Kirchstraße ,
„ Bismarckstr .

Aue , Jöhlingen , Grün -
wettersbach rc.

Getragene
Herren - Anzüge
cwie Schuhe , Stiefels Weiß¬
zeug kaust man am billigsten in
dem Au - « . BerkaufSgeschäft
von 1908
Arnold Schap » Zährtnger -

straße Nr . 38 .

Trunksüchtige
und deren Angeh &rige

wenden eioh an die
Seratungsstelle für Alkohol- Kranke

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a. Eingang Zähringeretrassa
kostenfreie Ansknnftan jedermann .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr.

MAS

Pfirsiche
zum Einmachen50

tn
Pfund

Gütern Brutto
Netto

Pfg-
für |

Pfund 38 Pfg-

Kocb -fipfd
Pfund 24 Pfg.

IAugust¬
äpfel

Pfund 20 Pfg.

Birnen
i «f . 28 «. 40 <i>fs. i

| Algier*Cranbenl
Pfund 50 <1

| 9 Pfund - Kistel Brutto !
für Netto

Pfund 44 Pfg-

tomaten
Pfund 1 5 Pfg

(Uestindiscbe
Bananen
Pfnnd 40 Pfg.

Feinste

IJmperial*
Orangen

Stück 8 10 Pfg.

. & nt b . H
'Tiden bekannt**

Bwwsefortwährend gut
erhalt. Herren -

«nd Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 16Srm

Saub . Bett m. Federb. 35 Mk.,
großer Schrank 18 Mk., Küchen-
schrank 10 Mk,, Diwan , neu
bezog . 28 Mk. 2464
Ludwig Wtlhelmstr . 18 , H . p.

2 ptllMtnftÄ
sowie 30 m Drahtgeflechtbilligst
zu verkaufen .
2469 Sterubergstr . LI II .

ReiW mSmililhe
Personell

, no vHmov > werden als Alleinverkäufe »
In an allen Orten für konkurrenz -

von 10 Pfennigan per Meter Iofe grotzartige Neuheit , welche
ßris -ilis, Gallerie-Bordcn in jedem Haushalt gebraucht
Vorlagen -Teppichen wird, gesucht. Ständiger und

bringt stets Neuheiten das h ? h ^ • Kein Ladd »

iro „ rv, a ,va notig.
' Gest . Offerten unter

Ls .ukhs .us 2apk Nr. LtS » an die Exped. des
ZeU a H~ i . Volksfreund ' .

Standesöuchauszüge der Stadt Larksruke .
Geburten vom 23. bis 27. Juli . Walter, Vater Kari

Metzinger, Reserveführer. Erna Gertrud , Vater Gall . Strobel
Glasermeister. Maria Franziska , Vater Herm. Deck. Eisendreher
Irma , Vater Max Steiner , Steinhauer . Emma Maria Ottilie,
Vater̂ Hugo Höcker. Hoffchauspieler .

Sill
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RMHeilmeiv Karlsruhe.
Montag , den * 5 . August , beginnt unter bewährterLettung in der Küche der Pestalozzi-Schule, Erbprinzenstratze 18 .ein zehntägiger

vegetarlscderlioeblrurz.
ES ist beabsichtigt , den Kur- nachmittags von S—6 Ubr av>

zuhalten ; bei genügender Beteiligung kan« aber auch ein Abend -
k̂rnS stattfinden. Für die Teilnahme werden von Vereins-Mitgliedern 4 und von Nichtmitgliedern 10 Mark erhoben. Dafürwerden die Speisen gratis verabfolgt. Anmeldungen hierzubaldigst im „Restaurant Kirsten " , Kaiserstratze 56 li , woselbstauch bereitwilligst weitere Auskunft erteilt wird, unter Hinter¬legung der Teilnehmergebühr erbeten. 2474

Metter-MWkMÄ „Soliboiltör
MMtt.

Sonntag den st. August veranstalten wir im „ZeihringerLöwen" unser

I , Gartenfest
><n Verbindung damit und vorausgehend ein« Rundfahrt durchsDorf , um 2 Uhr vom „ Schlößle " aus .

Beim Gartenfest: PretSkegeln , Glücksrad und Scheiben¬stechen. Außerdem haben der Arbeitergesaugverein Freund¬schaft und der Arbetterturnverein ihr Erscheinen zugesagt .
Di « Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt.
Zahlreichem Besuch sieht entgegen 2476

Die Sektionsleitung .

Turnverein Aue bei Dnrlch
mit Sänger » und Radfahrerabteiluug .

(Mitglied des Nrbeiterturner-, -Sänger » und -Radfahrerbundes .)
Am Sonntag de« st. August findet auf unserem Turnplatzunser diesjähriger 2460

Gartenfest
verbunden mit Mnfik , Gesang , Schantnrne « «nd PretS -
fchietzen statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Familienangehörigen,
sowie Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein .

Der Vorstand .

ItBonh. Ihm
Marienstr . 27 2481

bringt sein grosses Lager fertiger

Herren - und
Knaben -Kleider
in empfehlende Erinnerung . Auf eine
ganze Anzahl Anzüge , darunter auch
SportanzUge , die nur noch einzeln am
Lager sind, gebe ich, um zu räumen

20 jo Rabatt .

chmackhaffes , nahr¬
haftes Mittagessen

mit neuem Gemüse ä Person 15 Pfg .
erhält man durch Verwendung von 25—85 Gramm & Person

von unserm 2475

Pflanzenfleisrii - Exfrahl „Ochsena“

s

zum Stoben (Anrichten ) aller Gemüse und als Fleisch -Ersatz
und als delikate Würze zu allen Gemüse-Suppen , schwachen ,hellen Fleisch -Sappen , Kohl-Suppen , Kartoffel - Suppen , Ein-
brenn -Suppen , Saucen , Ragouts usw. Ochsena ist auch vor¬
züglich geeignet zur Herstellung von naehgemachten Fleisch -
Knödeln , Fnkandellen und gehacktem Beefsteak . Ochsena
gibt allen damit bereiteten Speisen einen kräftigen , würzigenichsenfleischgeschmack und hohen Nährwert Kochrezepte'gratis . — Wir versenden :
Schachteln k 8 Dosen k 1 Pfd . (500 Gr.) netto per Dose 100 Pfg,

& 16
k 2
k 4

Probe -
.ranko per Post mich

k 1
* v.
k: i?jedem

(250
(500
(250
(250

Orte

) .
) i» » »
) » » M

in Deutschland?

55
“ 2 »70 .

SO .
Zahlung

hach Empfang de» Vf»re am Monatsschluss durch Postanweisung .
Nichtgefallenaes nennten (auch angebrochen ) jederzeit zum
vollen berechneten Preise unfrankiert zurück, daher bei einem
Versuch durchaus kein Risiko. Ochsena ist uns am 11 . Januar
1912 beim Kaiserl . Patentamt Berlin unter Nr. 153 545 geschützt .

Ochsena ist unbeschränkt haltbar .
jflOHR & Co», C. m b. H . Altona - Offensen. W

Hopfen Ntpfekr ßretü
■ neues, fasf alkoholfreies
^ rfrischü n cfs gef ränK .

^ -Hergesfellteus nur besten
£ . , , A 'epfein %■ Hopferi
Brauerei t .frans

1 Niederlage bei :
Karlsruhe

Rheinstraße 42 .
zramnau « , I . , Lessingstr . 78
Aediert, Htto,W » e.,Wald -

straße 89
Bernhard , Weier, Kolonial¬

waren» Waldhornstr. 58
Mau «, Ar., Augartenstr. 83
Würger, Ale»., Grenzstr. 8
Sau », Ar . , Augartenstr. 37
Soffaud,Josef,Schillrrstr .48
Hürr » ^ «d» ., Morgenstr. 28
Eisele , Georg , Marien -

stratze 66
Greifer, Wosa, Zirkel 25a
» riöer,Ar ., Durlacherstr. 55
Zaöermeier , Ar ., Schützen-

stratze 89
Kaufmann , # .,Morgenstr. 3
Kegele, Joses, Kriegstr. 162
Keihman « , K., Ecke Semi¬

nar» und BiSmarckstratze
Keh, Aranz , Smalienstr . 46
Ksefffer, Karl, Friedrichs¬

platz 11
Koserer, Schillerstr. 8B
Kops, Kriedrtch, Zähringer -

stratze 64
Knöer, Aranz, Luisenstr. 18
Käst, Aranz , Putlitzstr . 1
Kaufmann , St ., GotteSauer-

stratze 85
Klenert , Marie W« .,

Scheffelstratze 47
Kocher, Mich ., Roonstr. 32
Kalling, Anna , Georg-

Friedrichstraße 32
Kuhn . Hst ., Schützenstr . 40
Mah ^ Goethestr. 50
Meyer , Aesali «, Uhland-

stratze 8
Merz, - tto, Durlacherstr. 6

SÄ MSHldorg,— Telefon ISS ». 1105
Müßkt , Jak . DouglaSstr. 23
Aeumeier, Aranz, Körner-

stratze 40
8, Anton , Amalienstr. 18

«Ser , Gotik., Lenzstr . 13
Jiatöfe , Martin , Wilhelm-

stratze 17
Aastätter , JL, Werderstr. 81

auö, Marte , Witwe,
kathystr . 8

Schaar, Anton, Ecke Lessing-
und Sofienstratze

Scher er,ch .Hlachs., Göthestr.l
Schenk , Htro, 8ugartenstr.56
Schmitt, J ., Kapellenstr. 32
Schimm «^ Thekla, Nellen-

stratze 19
Scharr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, tzmil, Klauprecht-

stratze 21
Seitter -Kie«, Waldstratze

neben 40c
Seaemitz , J .. Hirschstr . 85
Sickinger, tz. / ., Marien -

stratze 35
tock, Kiua, Luisenstr . 78a

, enroy, »an Sofienstr.-Ecke
Meiler, Keöräder , Drogerie ,

Ecke Adlerstr. und Zirkel
M - ih (FilialeSinn ),Göthe

stratze 8
Werner , Kndmtg, Brauer -

stratze 11
Wieland Mark «- , Hirsch-

stratze 10
Mtffener, W., Rudolsstr. 25
Atmmerman» Weier, Lach«

nerstratze , 24
Adffer, W., Mathhstr. 19.

G-HUf-n

Oarl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
ri'ai, !.. . Telephon 2451. - ---------- ,

KQnstHche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . 6

Ettlingen .
Restauration zum alten Fritz

Ecke Durlacher - «nd Hnttenkrenzstraße
:: vis- i -vis der neuen Unterofsizierschule . ::

Reu erbaute schönste Lokalitäten am Platze — Ausschau !
vo« ff. Huttenkreuzbier — hausgemachte Wurstwareu .

Inh . : D . Weisenburger ,
1446 früher „ Gasthof z. Sonne " .

Spanische Ufeinhandlung I
von 271

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Wir suchen zum Eintritt auf 1. Oktober l . I . einen zu-
verläsfigen

der im Krankenkassenwesen , insbesondere in der Berechnung der
Besträge und Führung der Einzugsregister erfahren ist.

AnfangSgehaü 1600 Mk. event. nach Uebereinkunst .
Gesuche mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften find bis

8. August l. I . erbeten an 2472
Ortskrankenkaffe Ettlingen .

Neuen und Damen
|eden Alters und Berufs

erhalten gründlichen und gewissensaften Unterricht
in Handelswissenschaften , kaufm. Hilfsfächem und

Fertigkeiten , Elementarfächern etc. in der

BadlschgnHandelslehranslaH
Karlsruhe. Telefon 3121 . Lammstrasse 8.

Staatlich genehmigtes Institut . 2046

Fi

Ungenierter Einzelunterricht . Damen und Herrn in
etrennten Räumen. Tages- und Abendunterricht ,’reie Stunden wahL Einwitt kann täglich erfolgen.

Prospekt erhalten Sie auf Wunsch kostenlos zuge¬sandt . Für Auswärtige Fahrpreisermässigung .
Anmeldungen im Kontor der Schule -

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs nnd Likäre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlaeher - 1
Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rhelnstr. 45 nnd |
Gerwlgstraße 20 .

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Heute
Donnerstag » den 31 . Juli ,

abends 8 1/* Uhr , 2478
zum 1. Male :

Hoheit tanzt
Walzer .

— Operette in drei Akten.
Musik von Leo Ascher.

Prech - D-kkW
£

Erneuerungslose 2. Klasse
bitte einzulöien nicht vergessen .

Kauflose 2. Klaffe erhältlich :
Lose ' /» V« ' /, ' /,
Mk. 10.— 20.— 40.— 80.—

Ludwig Götz
Grotzh. bad. Lotterieeinnehmer

Hebelstr. 11 , b. Rathaus.

MT» empfiehlt

AW
Pfund 24 Pfg .

Tomen
Pfund 13 Pfg .

Feinste

Wiruen
Pfd . 23 u . 22 Pfg.

0m zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoft-
Raste , Kostüm - und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 2380

Kaisersfr . 1331 Treppe bocii
Ecke Kaiser- u. Kreuzstr .

gesundes , frommes Tier , wenn
möglich von mittlerer Grötze,
wird für sogleich zu kaufe » oder
auf einige Monate gegen ent-
sprechende Vergütung zu leihen
gesucht. 2461

Karlsruhe , den 29. Juli 1913 .
Stadt . Gartendirektion .

Jede 9mu
liebt ein zartes , reines Heficht.
rosiges, jugendfrisch . Aussehen u.
blendendschön .Teint .Dies erzeug .

Stccftenpf rhSeife
(die beste Lilienmilch - Seife)

ä St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weitz u.
sammetweich macht . Tube 50 -z bei
C .Roth » Hofdr., Herrenstr. 26-28
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr. 27
Em . Dennig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 5976
in Mühlbnrg r Strantz -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

in famtl. Fllialen .

G öthestr . » S, 4. St ist ein
möbl. Zimmer zu vermieten.

Schillerstr . 4 (Haft.

Damen - hüte
werden einfach und chie gar¬
niert . Umarbeiten älterer
Hüte bei billigster Berechnung .
M . Medemeitt , Röppm .

Löwenstrafie 13 . 1444

Trauring«

6ravi «ren gratis .

Fritz SfeidlB, Rasfaff
Kaiserstrasse 32 .

Arildmislhme»
mitMk . 30 —50Anzahlg . Katal.
frei W. Kirsch , Arannschwetg.

Sämtlilbe
Drucksachen^?
Buck>drucker - i Bolksfreuutz .
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